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Das Auswürtige Amt über die
Vorgänge in Chinn.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts
Graf von Bülow, hat an die Bundesregierungen ein
Rundſchreiben gerichtet, dem wir nach der „Nordd. Allg. Ztg.“
Folgendes entnehmen:

Die jüngſten Vorgänge in China zogen, wie überall in
den civiliſirten Ländern, ſo auch in Deutſchland in hohem Maße die
öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich. Die deutſche Nation iſt durch die
Ermordung des kaiſerlichen Geſandten in Peking in beſondere Mit-
leidenſchaft gezogen. Die erſten amtlichen Nachrichten von einer auf
rühreriſchen Bewegung in der Provinz Tſchili ſtammen von Mitte
Januar. Zunächſt wurde der Bewegung von den Vertretern
der Mächte eine ernſte Bedeutung nicht beigemeſſen. Die Ge-
ſandten wurden in dieſer Auffaſſung der Sachlage dadurch
beſtärkt, daß die von den chineſiſchen Geheim Geſellſchaften
des „Großen Meſſers“ und der „Rothen Fauſt“ im vers-
gangenen Jahre in der Provinz Schantung verurſachten Unruhen
durch das energiſche Eingreifen des kaſſerlichen Gouverneurs in
Kiautſchau und des neuen General Gouverneurs der Provinz
Schanküng, Yuenſchikai, bewälligt werden konnten. Für den deutſchenVertreter Kmn hinzu, daß in der Provinz Tſchili außerhalb Tientſins

und Pekings, die damals noch für ungefährdet galten, ſpejifiſch
deutſche Jntereſſen von nennenswertihem Umfang nicht bedroht waren.
Gleichwohl ſahen ſich die diplomatiſchen Vertreter in Peking bereits
am 27. Januar veranlaßt, bei der chineſiſchen Regierung Vorſtellungen
zu erheben. Der deutſche, der franzöſiſche, der engliſche und der
amerikaniſche Vertreter, denen ſich ſpäter der italieniſche anſchloß,
forderten durch gleichlautende Noten die chineſiſche Regierung auf,
die Sekten der „Nothen Fauſt“ und des „Großen Meſſers“ durch
ein Edikt als ſtaatsgefährlich und fremdenfeindlich zu bezeichnen und
deren Mitglieder für dem Geſetze verfallen zu erklären. Das Tſung-
li-Yamen ließ erſt nach langem Verhandeln die Veröffentlichung des
Ediktes erfolgen. Die unheilvolle Wirkung des offenbaren Mangels
an gutem Willen und der Läſſigkeit der Pekinger
Centralregierung blieb nicht aus. Das endlich ergangene
Edikt hatte keinen ſichtbaren Erfolg. Die aufrühreriſche Bewegung
nahm immer größere Dimenſtonen und einen allgemein fremden-
feindlichen Charakter an. Die Vertreter derjenigen Mächte, welche
Kriegsſchiffe in den chineſiſchen Gewäſſern hatten, beantragten nun
mehr bei ihren Regierungen die Entſendung eines Marine-Detachements
von 50 Mann zum Schutze der Geſandtſchaften und ihrer Schutz
befohlenen. Dem Antrage unſeres Geſandten wurde ſofort entſprochen,
ſo daß das deutſche Detachement am 3. Juni in Peking eintraf. Nach
dem auch die Detachements der Vereinigten Staaten, Frankreichs,
Rußlands, Oeſterreich Ungarns, Englands, Japans und Italiens
eingerückt waren, verfügten die Geſandten ohne Hinzu-
rechung der in Peking anſäſſigen waffenfähigen Europäer über
eine Schutzwache von etwa 450 Mann, die ſie
für alle Eventualitäten als ausreichend bezeichneten. Bei den Aus-
ſchreitungen gegen die Europäer im Jahre 1898 hatte auch ein
deutſches Detachement von 30 Seeſoldaten und einem Offizier in
Verbindung mit den übrigen gleich ſtarken fremden Kontingenten
vollkommen genügt. Da die Geſandten angeſichts der Zerſtörung der
Eiſenbahn und einer Telegraphenlinie die Befürchtung hegten, der Aufſtand
könne gefährlichere Dimenſionen annehmen, wurden auf ihren Antrag
die Geſchwaderchefs von den Mächten angewieſen, mit den Geſandten
gerignete Maßregeln zur Sicherung der Verbindung mit Peking zu ver-
einbaren. Wenige Tage nach dem Eintreffen des Schutzdetachements in
Pekigg ſchien ſich die dortige Regierung darauf beſinnen zu wollen,
doß ſie endlich Schritte zur Unterdrückung des Aufftandes thun müſſe.
Die von fremden Jnſtrukteuren ausgebildeten Truppen erhielten den
Vefehl, in die Hauptſtadt einzurücken, wurden jedoch bald wieder in
ein Lager außerhalb der Stadt geſchickt, weil ſie zu ſcharf gegen die
Borer vorgegangen waren. Dies und andere Vorgänge zeigten, daß
die fremdenſeindliche Partei in dem Rath der Kaiſerin-Wittwe mehr
und mehr die Oberhand gewonnen hatte. Die letzte Nachricht vom Frhru.
v. Ketteler, iſt datirt vom 12. Juni und beſagt, daß der fremdenfeindliche
Prinz Tuan zum Mitglied des TſungliYamens ernannt worden und jetzt
die Loslaſſung der regulären chineſiſchen Truppen gegen die Fremden
zu befürchten ſei. Seit dem 13. Juni war jede telegraphiſche und
ſonſtige Verbindung Pekings mit der Außenwelt völlig unterbrochen.
Nur vereinzelt drangen ſpärliche Botennachrichten durch. Eine Nach
richt, deren Richtigkeit leider nicht mehr zu bezweifeln iſt, war die
der Ermordung des Freiherrn v. Ketteler durch chineſiſche Soldaten.
Die Gezüchte von der Niedermetzelung ſämmtlicher, in Peking befind
licher Europäer und der Zerſtörung aller Geſandtſchaften iſt bisher
autyentiſch nicht beſtätigt. Der Verſuch des Geſchwaderchefs in Taku,
durch ein internationales Expeditionskorps von über 2000 Mann,
darunter über 500 Deutſche, unter Admiral Seymour nach Peking
vorzudringen, ſcheiterte an der Zerſtörung der Eiſenbahn und der
chineſiſchen Uebermacht. Mit den augenblicklich gelandeten Streit
kräften einen nochmaligen Vorſtoß auf Peking zu verſuchen, iſt nach
der übereinſtimmenden Anſicht der Admirale ausſichtslos, da zwiſchen
Peking und Tientſin die beſtausgedildeten und bewaffneten chine
ſiſchen Truppen ſtehen. Schweren Herzens entſchloſſen ſich daher die
Geſchwaderchefs, um nicht vergeblich neue Opfer an Menſchenleben zu
bringen mit weiteren militäriſchen Operationen zu warten, bis die
nöthigen Verſtärkungen eingetroffen ſeien. Die jetzt vorhandenen
internationalen Truppen ſcheinen höchſtens auszureichen, Um Taku
und Tientſin zu entſetzen. In Tientſin, wohin am 11. Juni ein
deutſches Detachement von einem Offizier und 25 Mann entſendet
wurde, waren am 10. Juni 650 Mann fremde Truppen. Als die
Chineſen Torpedos legten und reguläre Truppen konzentrirten, er
folgte das Ultimatum der fremden Befehlshaber, das der Kommandant
der Forts von Taku am 17. Juni durch das Feuer auf die fremden
Kriegsſchiffe beantwortete.

Das Rundſchreiben berichtet ſodann über die Vo gänſe der Er
ſtürmung der Forts von Taku, des Entſatzes von Tientſin am
22. Juni und der Wegnahme der Befeſtigungen und des dortigen
Arſenals am 27. Juni, indem es bemerkt, daß an dieſen Kämpfen
unſere Marinemannſchaften hervorragenden und ruhmvollen An-
theil nahmen.

In dem Rundſchreiben heißt es weiter: Die militäriſche Lage
z ſich jegt an cheinend dahin geſtaltet, daß die Chineſen den Kaiſer
anal bei Tientſin durchſtochen haben, um den Anmarſch auf Peling

von Süden her durch Ueberſchwemmung zu hindern, und daß Tientſin
von Norden und Oſten durch große andringende feindliche Heeres
maſſen ernſtlich bedroht iſt.

Das Rundſchreiden beſpricht ſodann die militäriſchen Maß-
nahmen Gelandet waren bis zum 28. Juni in Taku deutſcherſeits
46 Offiziere, 1500 Mann, 4 Kanonen und 7 Maſchinengewehre;
gleichzeitig hatten die Ruſſen etwa 6000 Mann ausgeſchifft, die Eng
länder 3000, die Japaner 4000, die Franzoſen 400 und die
Amerikaner 350, dazu kamen kleinere Contingente der Oeſterreicher
und Jtaliener. Sehr erhebliche Nachſchübe treffen inzwiſchen fort
geſetzt ein.

Weiter heißt es in dem Rrundſchreiben wörtlich:
Was insbeſondere Deutſchland anbelangt, ſo iſt am 3. Juli
von Wilhelmshaven auf den Dampfern „Wittekind“ und „Frankfurt“
des Norddeutſchen Lloyd unter Führung des Generalmajors v. Hoepfner
ein Expeditionskorps abgegangen, beſtehend aus 2 kriegsſtarken See
bataillonen, einer fahrenden Batterie (ſechs 8,8 Centimeter-Geſchütze),
100 Pionieren und Telegraphiſten, einem Sanitätsdetachement, zuſammen
69 Offiziere und 2432 Mannſchaften. Ferner hat die 1. Diviſion
des I. Geſchwaders unter Kontreadmiral Geißler Befehl erhalten,
nach Oſtaſien zu gehen. Dieſelbe ſetzt ſich aus den Linien-
ſchiffen „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, „Brandenburg“,
„Weißenburg“, „Wörth“ und dem Aviſo „Hela“ zuſammen.
Die Geſammtſtärke der Beſatzung beläuft ſich auf 91 Offiziere
(einſchließlich Aerzte, Jngenieure und Zahlmeiſter), 1522 Mann
Matroſen und 789 Mann Heizerperſonal, insgeſammt alſo auf 2402
Köpfe. Die Hinausſendung einer aus Freiwilligen zu bildenden kom-
binirten Brigade iſt im Werke. Dieſelbe wird aus 8 Bataillonen
Jnfanterie, 3 Eskadrons Kapallerie, 4 Batterieen Feldartillerie und
e erforderlichen Spezialwaffen, Munitionskolonne und Trains be-
tehen.

Die getroffenen militäriſchen Maßnahmen ſollen uns in den
Stand ſetzen, an der von allen Mächten für nothwendig erachteten
militäriſchen Aktion in China in einer der politiſchen Bedeutung
Deutſchlands entſprechenden Weiſe theilzunehmen. Durch die Vor-
gänge in China ſind das ſo erfolgreiche deutſche Miſſionswerk im
fernen Oſten, der blühende deutſche Handel in Oſtaſien und endlich
die in der Provinz Schantung im Entſtehen begriffenen großen
deutſchen wirthſchaftlichen Unternehmungen in gleichem Maße
bedroht. Dieſe idealen und materiellen Intereſſen müſſen wir mit
allem Nachdruck ſchützen. Das Ziel, das wir verfolgen, iſt die
Wiederherſtellung der Sicherheit von Perſon, Eigenthum und Thätig-
keit der Reichsangehörigen in China, Rettung der in Peking einge-
ſchloſſenen Fremden, Wiederherſtellung und Sicherſtellung
geregelter Zuſtände unter einer geordneten chineſiſchen
Regierung, Sühnung und Genugthuung für die
verübten Unthaten. Wir wünſchen keine Auftheilung Chinas wir
erſtreben keine Sondervortheile. Die kaiſerliche Regierung iſt von der
Ueberzeugung durchdrungen, daß die Aufrechterhaitung des Einver-
ſtändniſſes unter den Mächten die Vorbedingung für die Wiederher-
ſte llung von Frieden und Ordnung in China iſt, und wird ihrerſeits
in ihrer Politik dieſem Geſichtspunkte auch ferner in erſter Stelle
Rechnung tragen.

Das Rundſchreiben ſchließt mit dem Hinweiſe, daß die im
Vorſtehenden dargelegten Geſichtspunkte die volle Zuſtimmung
des Bundesraths- Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten
gefunden haben.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 13. Juli.

Der Kaiſer auf der Nordlandsreiſe. Aus Bergen
wird vom 12. Juli gemeldet: Jm Pudde-Fjord prangten heute
früh alle Schiffe, welche dort vor Anker lagen oder die
„Hohenzollern“, deren Muſik nationale Weiſen ſpielte, um-
kreiſten, in Flaggengala. Gegen 10 Uhr Vormittags traf das
norwegiſche Panzergeſchwader unter donnernden Salutſchüſſen
hier ein und fuhr an der „Hohenzollern“, auf deren Achterdeck
Kaiſer Wilhem ſtand, vorbei, um dann vor Anker zu gehen.
Das Geſchwader beſteht aus den Panzerſchiffen „Harald
Haarfagr“ und „Tordenskjold“ und dem Kreuzer „Frithjof“
und wird von dem Vizeadmiral von Krogh befehligt. Letzterer
machte gleich, nachdem das Geſchwader vor Anker gegangen
war, dem Kaiſer ſeine Aufwartung. Der Kaiſer erledigteheute Vormittag Regierungogeſchäſle mit den Vertretern der

Kabinette und beſuchte das norwegiſche Panzergeſchwader. Das
Diner wird bei dem deutſchen Konſul eingenommen. Das Wetter
iſt ſehr ſchön.

Perſonalnachrichten. Eine Extra-Ausgabe des „Militär-
Wochenblattes“ meldet General-Major v. Leſſel, beauftragt mit
der Führung der 28. Diviſion, iſt unter Beförderung zum General
Leutnant zum Kommandeur des Oſtaſiatiſchen
Expeditionskorps Formationsort Berlin ernannt.
Freiherr v. Gemmingen, General-Leutnant und Kommandeur
der 38. Diviſion iſt mit dem 1. Oktober d. Js. zum Präſidenten
des neu zu errichtende Reichsmilitärgerichts
ernannt und gleichzeitig bis zum 1. Oktober zu den Offizieren von
der Armee mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Berlin verſetzt.
Bahm General-Major und Kommandeur der 87. Jnfanterie-
Brigade, iſt unter Beförderung zum General-Leutnant zum Kommandeur
der 38. Diviſton ernannt. Freiherr r. Reitzenſtein, Generol-Major
und Kommandeur der 2. Fuhna nillerie Jnſpeltion, Freibert
von und zu KEKgloffſtein, Gentral Major, beauf-
tragt mit der Führung der 17. Diviſion, unter Er
nennung zum Kommandeur derſelten und v. Beneckendorff
und v. Hindenburg, General-Major und Chef des Generalſtabes
des VIII. Armeekorps, unter Ernennung zum Kommandeur der
23. Diviſion zu General- Leutnants befördert. v. Kettler,
General-Leuthant und Jnſpekteur der 1. Fußartillerie-Inſpeltion in
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion der Abſchied
bewilligt.

Die Familie des in Peking ermordeten deutſchen Geſandten
Frhrn. v. Ketteler hat, wie die „Köln. Volksztg.“ aus Münſter
in W. meldet, durch Vermittelung des deutſchen Konſuls in Kanton
eine Beileidsdepeſche des Vizekönigs Li-Hung-Tſchang erhalten.

zuſtändigen

Das Centralkomitee der deutſchen Vereine vom Rothen
Kreuz veröffentlicht einen Aufruf, wonach ſein Anerbieten der
Unterſtützung der amtlichen Sanitätspflege vom Reichs-
marineamt angenommen iſt. Die erſte Sendung von
Materialien, die Geſtellung von freiwilligem Perſonal und die
Errichtung eines überſeeiſchen Vereinslazareths ſind in Vorbe
reitung. Beiträge nimmt die Hauptſeehandlungs. Kaſſe entgegen.
Die Bildung weiterer Sammelſtellen iſt erwünſcht.

Bekanntlich hat das Reichs-Marineamt, um die Leiſtungs
fähigkeit derjenigen Jnduſtrien kennen zu lernen, welche
Lieferungen für den Ban von Handels und Kriegsſchiffen
übernehmen können, den Handelskammern Fragebogen fürdie Eiſen und Metallinduſtrie ſowie für die Maſchinen

Jnduſtrie u. ſ. w. zugeſtellt, welche zu einer entſprechenden
Mittheilung von denjenigen Werken benutzt werden ſollen,
die bereits Lieferungen zu dieſem Zweck ausgeführt habenoder in der Lage ſind, dieſelben zu übernehmen. Alle Mit-

theilungen dieſer Art müſſen bis zum 31. Juli d. J. bei dem
Reichs Marineamt eingereicht ſein. Von Beginn nächſten
Monats ab wird das Amt in der Lage ſein, an eine Zuſammen-
ſtellung des durch die Fragebogen gewonnenen Materials zu
ehen und darnach eine Ueberſicht über die in Betracht kommendeFrove zu gewinnen.

Ueber die Dotation der Provinzialverbände
ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“:

In einem Berliner Blatte wird im Anſchluß an die Mit
theilung der Angaben über den Abſchluß des letzten Rechnungs-
jahres in Preußen die Dotation der Provinzialver-
bände in empfehlende Erinnerung gebracht. Einer ſolchen
Erinnerung bedarf es aber durchaus nicht, denn die Vorbereitungen
für die Neuregelung der Dotationen der Provinzialverbände, bei
denen außer dem Finanzminiſterium in erſter Linie das Miniſterium
des Innern betheiligt iſt, ſind in vollem Gange und werden ſo
raſch dem Abſchluß entgegengeführt, wie bei der Schwierigkeit
der Materie nur irgend möglich iſt. Wenn in einem anderen
Berliner Blatte mit Rückſicht hierauf auf die Vorſchläge hingewieſen
worden iſt, welche in dem unter dem Miniſter Falk ausgearbeiteten
Entwurfe eines Unterrichtsgeſetzes in Bezug auf die Dotationen
der Provinzialverbände als Träger der bisher dem Staate ob
liegenden ſubſidiären Pflicht der Unterhaltung der Volksſchulen
enthalten waren, ſo mag bemerkt werden, daß in jenem Entwurfe vor
geſchlagen war, die Höhe der Staatsdotation im umgekehrten Verhältniß
zu der nach der Steuerleiſtung an den Staat gemeſſenen Leiſtungs-
fähigkeit der Provinzen zu bemeſſen. Der Grundgedanke dieſes Vor
ſchlages entbehrt namentlich unter dem Geſichtspunkte, die ver-
ſchiedenen Theile des Landes möglichſt gleichmäßhig zur Löſung
ihrer Kulturaufgaben in den Stand zu ſetzen, nicht einer
gewiſſen Berechtigung, für den vorliegenden Fall aber wird
der Gedanke bei der Komplizirtheit der Aufgaben jeden
falls nur die Bedeutung eines der für die Bemeſſung der
Provinzialdotationen verſchiedenen Geſichtspunkte gewinnen können.
Denn einmal handelt es ſich jetzt nicht darum, von vornherein eine
Staatsdotation für die Provinzen auszuwerfen, ſondern man muß
mit den, durch das Dotationsgeſetz am 8. Juli 1875 geſchaffenen
thatſächlichen Verhältniſſen rechnen und den aus dieſem Geſetze den
Provinzen erwachſenden Beſitzſtand in vollem Umfange wahren. So
dann handelt es ſich nicht um eine einzelne Leiſtung, wie die Unter
ſtützung leiſtungsfähiger Gemeinden bei der Schulunterhaltungspflicht
ſie darſtellt, ſondern um den ganzen Umfang derjenigen kommunalenAufgaben, welche die Provinzen theils von Seſcgeswegen, theils

aus freier Entſchließung übernommen haben. Namentlich auf dem
Gebiete derjenigen öffentlichen Thätigkeit, welche aus der eigenen
Jnitiative der Provinzialverbände hervorgegangen iſt, haben ſich dieVerhältniſſe in den derſchicbenen Landestheilen überaus verſchieden ge

ſtaltet und es wird daher ſchwerlich angängig ſein, die Frage der
künftigen Bemeſſung der Staatsdotationen für die Provinzialver-
bände an der Hand einer einzelnen einſeitigen Formel zu löſen,
ſondern ſie wird nur unter ſorgfältiger Er-
wägung und Abwägung der geſammten Ver
hältniſſe der einzelnen Landestheile miteiniger Sicherheit beantwortet werden können.

Der „Staaksanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz betr. die Bildung
von Wählerabtheilnngen bei Gemeindewahlen vom 30. Jum.

Es iſt verſchiedentlich die Beobachtung gemacht daß bei der
Prüfung der Vorausſetzungen für die Ertheilnug von Wander-
ewerbeſcheinen und bei der polizeilichen Kontrole der um-fergiehenden Zigenunerbanden vielfach nicht mit der nöthigen

Strenge vorgegangen wird. Da dieſe Beobachtung auch durch den
Umſtand unterſtützt wird, daß einzelne Landestheile von der Zigeuner-
plage mehr oder weniger frei bleiben, während ſie ſich in anderen
Diſtrikten tn früher noch erheblich geſteigert hat, ſo haben die

iniſter angeordnet, daß den Behörden nicht nur die
ſtrengſte Handhabung der Vorſchriften im Titel III S 57 ff. der
Gewerbeordnung gegenüber den Anträgen inländiſcher Zigeuner auf
Ertheilung von Wandergewerbeſcheinen erneut zur Pflicht gemacht,
ſondern auch darauf geſehen wird, daß bei dieſen die Prüfungder perſönlichen Verhaliniſfe der Antragſteller noch genauer als bisher

vorgenommen wird. Es iſt ferner von den Miniſtern betont worden,
daß ſich die polizeiliche Thätigkeit auf dem Gebiete des Vorgehens
gegen das bandenweiſe Umherſchweifen der inländiſchen Zigeuner
nicht ſowohl, wie dies anſcheinend vielſach der z geweſen, auf
der Entfernung der Zigeuner aus den einzelnen Polizeibezirken als
vielmehr darauf zu richten hat, eine wirkſame Kontrole und Abwehr
an der Stelle zu üben, wo die öffentliche Ordaung, und Sicherheit
durch ihr Auftreten gefährdet erſcheint.

Der „Vorwärts“ bemüht ſich durch mehrere Nummern,
an der Hand der Großhandelspreiſe für 1894 und 1888 zifſern-
mäßig nachzuweiſen, daß an der von ihm ſelbſt zugeſtandenen
durchſchnittlichen Erhöhung des Arbeitsverdienſtes von
11 Proz. ein Theil durch die Steigerung des Preiſes noth
wendiger Lebensbedürfniſſe aufgezehrt wird. Von offiziöſer
Seite wird hierzu geſchrieben

Die Aufſtellung zeigt nur das Ergebniß, daß enva 49 P
jener Erhöhung des Arbeitsverdienſtes auf dieſe Weiſe in Anſpruch
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genommen und nur etwa 60 Proz. zu einer Verbeſſerung der aus Tientſin
Lebdensheltung der Arbeiter übrig bleiben. Aber dieſe ganze Be-
rechnung giebt auch noch inſofern ein völlig ſchiefes Bild, als in
Bezug auf die Preiſe der wichtigſten Lebensbedürfniſſe die Fahre 1894 und
1898 keineswegs normale Jahre waren, vielmehr das erſtere Jahr unge
wöhnlich niedrige das zweite dagegen überdurchſchnittliche hohe Preiſe
aufweiſt, mithin die Differenz zwiſchen dieſen beiden Jahren eine be-
ſonders hohe war. So waren die Preiſe von Roggen und Weizen-

im Jahre 1894 weitaus die niedrigſten in dem ganzen
Jahrzehnt von 1890 bis 1899, während umgekehrt vie Preiſe
von Roggen- und Weizenmehl im ahre 1898 den
höchſten Stand ſeit 1893 erreichten. ürde man ſtatt
der Jahre und 1898 die Jahre 1895 und 1899der 1893 und 1897 vergleichen, ſo würde man daher einen ſehr
viel ingeren Unterſchied zwiſchen den von den Arbeitern für
ihre Ernährung zu machenden Aufwendungen herausbekommen.
Das Geſammtergebniß der Betrachtung einerſeits der Entwickelung
der Lohnverhältniſſe, andererſeits der Geſtaltung der Preiſe der
Lebensbedürfniſſe läßt ſich deshalb dahin zuſammen
faſſen, daß von dem ſehr beträchtlichen Mehr-
verdienſte der Arbeiter infolge der günſtigen
Lage der Induſtrie nur ein ganz geringer Bruch-
theil durch eine Steigerung der Preiſe noth-
wendiger Lebensbedürfniſſe aufgezehrt wird,
der weitaus größte Theil aber entweder zur
Zerbeſſerung der Lebenshaltung oder zur
Zurüäücklegung eines 7 e pfennigs übrig bleibt.

Ausland.
England

Streik der Dockarbeiter.
Die Niederlage der ſtreikenden Londoner Dock

arbeiter iſt eine vollſtändige auf der ganzen Kampfesfront. Nach
dem der Ausſtand länger als einen Monat gedauert, wurde er am
Montag durch die bedingungsloſe Rückkehr der Streikenden
zur Arbeit beendigt. ie Streikenden haben nicht eine
einzige ihrer Forderungen durchzuſetzen vermocht. Auf den
höheren Lohn verzichteten die Streikführer freiwillig,
weil ſie ſelbſt einſahen, daß dieſe Forderung weder berechtigt noch
durchführbar war, und das Verlangen betr. die Verlegung der
Arbeiterannahme aus dem Jnnern der Docks vor die Ausgänge fiel
ins Waſſer, weil es wider die geſunde Vernunft und das wohlver
ſtandene Intereſſe der Arbeiter ſelbſt war. Letztere ſcheinen, in Vorahnung
des Kommenden, ſelbſt von Anfang an nicht mit kampfesfroher Energie
für dieſes Verlangen eingetreten zu ſein, ſondern mehr der Form
wegen und weil ſie ſich fürchteten, den Führern offen die Heeres
folge zu verweigern. Was nun die Arbeitgeber betrifft, ſo darf
mon ſie zu ihrem Erfolge beglückwünſchen, ohne deswegen in eine
unvolitiſche Schadenfreude gegenüber den im Streile Beſitegten zu
verfallen. Die Arbeiter waren, wie in der Regel, die Opfer einiger

Drahtzieher und ſind mehr zu beklagen als zu verdammen.
ndererſeits aber lehrt der Ausgang des Streikes, daß der feſte zuſammen

ſchluß und Zuſammenhalt der Arbeitgeber eine faſt unfehlbare Garantie des
Erfolges in ſich trägt. Bevor der Verband der engliſchen Schiffs
rheder ins Leben trat, war die Schiffsbauinduſtrie und die Schifffahrt
ein willenloſer Spielball in den Händen des Tradeunionismus, welcher
den Arbeitgebern ſeine Bedingungen diktirte, die freien Arbeiter
tyranniſirte und dem Geſetze ein Schnippchen ſchlug. Es mußte ſoweit
kommen daß die Arbeitgeber einſahen, ihr Untergang ſei beſtegelt,
wenn ſie ſich nicht ebenfalls organiſirten und den ihnen aufgezwungenen
wirthſchaftlichen Krieg nach allen Regeln der Kunſt führten. Dies
geſchah im Kampfe erſtarkte die Shipping Federation zu ihrer jetzigen
Bedeutung, und der ſoeben über die Londoner Dockarbeiter
erfochtene Sieg wird von dauernden Folgen ſein. Denn auch die
freien Arbeiter haben aus den Ereigniſſen gelernt. Sie ſehen,
daß ſie, wenn ſie ihre Jntereſſen mit denen der Arbeitgeber vereinigen,
den Drohungen und dem Terrorismus der Tradeunions nicht aus
dem Wege zu gehen brauchen. Das Publikum aber, das von Anbeginn
in dieſem Kampfe ſich auf die Seite der Arbeitgeber und der
Arbeitswilligen geſtellt hatte, blickt auf den Ausgang des Streikesbare Bewußtſein, der beſſeren Sache einen Dienſt erwieſen zu

aben.

Ching.
Ueber den bereits geſtern telegraphiſch kurz gemeldeten

Rechtfertigungsverſuch berichtet das Reuter'ſche
Bureau:

Waſhington, 11. Juli. Der hieſige chineſiſche Geſandte
hat dem Staatsſekretär Hay eine vom 29. Juni datirte
telegraphiſche Mittheilung des chineſiſchen Staatsraths über-
mitkelt, in welcher die die Verantwortung für die Un-
ruhen abgelehnt wird. Nach einem Hinweis auf die
zügelloſe Ausbreitung der Boxerbewegung betont die Mittheilung,
die Erlaubniß Chinas, daß fremde Truppen Peking betreten dürften,
ſei ein Beweis für ſein Beſtreben, die freundſchaftlichen Beziehungen
zu den Mächten aufrecht zu erhalten. Die fremden Truppen hätten
aber, ſtatt ſich auf den Schutz der Geſandtſchaften zu beſchränken,
zeitweiſe die Straßen durchſtreift. Auch ſeien fortwährend
Klagen von Leuten eingegangen, die durch verirrte Kugeln
getroffen ſeien. Sogar in dem Bereich des Kaiſerpalaſtes hätten die
Fremden einzudringen verſucht. Dies Alles habe die chineſiſchen
Soldaten und das Volk provozirt und ruchloſe Leute hätten begonnen,
chriſtliche Konvertiten zu tödten und ihr Eigenthum zu verbrennen.
Die Regierung habe ungeſäumt Befehle zur Unterdrückung der auf-
ſtändiſchen Elemente erlaſſen ſich aber doch folg gemacht, die
fremden Geſandten zu erſuchen, im Intereſſe ihrer perſönlichen
Sicherheit ſich für einige Zeit nach Tientſin zu begeben. Während
noch über dieſe Frage berathen wurde, erfolgte die Ermordung des
Freiherrn von Ketteler durch den Pöbel. Freiherr von Ketteler hatte
dem Tſungli-Yamen am Tage vorher angekündigt, daß er ihm einen
Beſuch abſtatten wolle, und dieſen Beſuch ausgeführt obwohl
das Tſungli Yamen mit dem Beſuch nicht einverſtanden
geweſen ſei, da es befürchtete, der Geſandte könne auf ſeinem
Wege beläſtigt werden. Inzwiſchen ſei die Haltung der aufrühreriſchen
Elemente immer drohender geworden. Der Gedanke, die Diplomaten
in Peking unter dem Schutz einer chineſiſchen Eskorte fortzuſchaffen,
ſei ſchließlich aufgegeben worden, die chineſiſchen Schutzmannſchaften
ſeien aber angewieſen umfaſſendere Vorſichtsmaßregeln zu
treffen. Jn Taku hätten die Europäer zuerſt gefeuert. China
denke nicht an Krieg mit den Großmächten. Der Staatsrath weiſt
die chineſiſchen Geſandten im Auslande an, den betreffenden Re
gierungen obigen Bericht zuzuſtellen und ihnen zu verſichern, daß
dem chineſiſchen Militär der Schutz der Geſandtſchaften bis zum
Aeußerſten zur Pflicht gemacht ſei und daß mit den Aufrührern ſo
ſtreng verfahren werde, als die Umſtände es geſtatteten.

Ueber bevorſtehende deutſche Maßnahmen erfahren wir:

Hamburg, 12. Juli. Die „Hamburg-AmerikaLinie“ hat vier
und der „Norddeutſche Lloyd“ ſechs Dampfer an das Reichsmarine-
Amt verchartert zum Zweck der Ueberführung von 12000 Mann
ſammt der Munition und dem ſonſtigen Material nach China.

Karlsruhe, 12. Juli. Den Anfangs Auguſt bevorſtehenden
Transporten des Expeditionskorps nach Oſtaſien wird ein ſtärkeresKommando von Offerten Beamten und Mannſchaſten vorqus-

gehen, um die Ausſchiffung, die erſte Unterbringung, Ver-
pflegung und Abnahme der angekauften Pferde vorzubereiten.
Zur Führung dieſes Kommandos iſt der dem Generalſtabe des 14.
Armeekorps angehörende Major v. Falkenhayn beſtimmt, welchem
nach ſeiner früheren mehrjährigen Thätigkeit als militäriſcher Jn-
ſtrukteur in China und beim Gouvernement Kiautſchau Kenntniß
der örtlichen Verhältniſſe und Sprachkenntniſſe zur Seite ſtehen.

Ueber die Vorgänge in China ſelbſt liegen folgende Tele-
gramme vor:

London, 12, Juli. Eine Depeſche des Admirals Seymour

vom 7. Juli beſagt: Die Chineſen ſetzen den Kampf
fort, indem ſie die Niederlaſſung heftig mit Granaten
beſchießen. Sie dehnen ihre Schützenlinien. am Lütai-
Kanal im Nordoſten aus und zeigen ſich in größerer
Menge im Weſten der Stadt. Geſtern bombardirten wir die Stadt
und die nächſtgelegenen Vorſtädte, wodurch das (Geſchützfeuer der Chineſen
für einige Ze t zum Schweigen gebracht wurde. Die franzöſiſche Nieder-
iaſſung und der Bahnhof ſind mehr dem chineſiſchen An-
griffe ausgeſetzt. Von uns werden immer mehr Geſchütze aufgeſtellt.
Es ſind hier jetzt 10 000 Mann Truppen verſammelt, es iſt jedoch
um Entſendung weiterer Mannſchaften erſucht worden. Sowohl
Ruſſen als Japaner werden erwartet.

London, 12. Juli. Aus Tſchifu, den 8. Juli: Das Artillerie
gefecht dauert in Tienkſin noch immer an. Die chineſiſchen Geſchütze
ſind ſo gut maskirt, daß die Verbündeten große Schwierigkeit haben,
ihren Standort feſtzuſtellen.

London, 12. Juli. Aus Tſchifu, den 9. Juli Die Deutſchen
haben mit Rückſicht auf die in Taku eintreffenden Verſtärkungen
Truppenabtheilungen von dort nach Tſingtau gezogen, da gemeldet
wird, Rebellen ſeien im Vormarſch auf Tſingtau. Aus
Niutſchwang ſind Frauen und Kinder hier angekommen. Wie
berichtet wird, treffen täglich Boxer in Niutſchwang ein und halten
in der Stadt militäriſche Uebungen ab. Die ruſſiſche Niederlaſſung,
welche 3 Meilen oberhalb der Stadt gelegen iſt, rüſtet ſich zum
Widerſtand für den Fall eines Angriffs. Es geht das Gerücht,
Prinz Tuan ſei wahnſinnig geworden.

Petersburg, 12. Juli. Aus Nikolskoje im Uſſuri-Gebiet
vom 5. ds. Mts.: Ueber das Erſcheinen von Boxerbanden
in Tie ling und von Agitatoren in Arbin ſind
viele übertriebene Gerüchte im Unmlauf. Ein hoher
chineſiſcher Beamter in Tie ling überſandte dem Chef des Eiſen
bahndiſtrikts eine Bekanntmachung, in welcher er der Bevölkerung
mittheilt, daß de Boxer und ihre Anhänger die Todesſtrafe verwirkt
hätten. Tharſächlich werden aber, wie es ſcheint, keine Maßregeln
degg dieſelben ergriffen. Aufrührerbanden zwangenEngländer, welche in
ruſſiſchen, auf chineſiſchem Gebiet liegenden Kohlengruben arbeiteten, die
Gruben zu verlaſſen. In Kirin herrſcht allgemeine Beſtürzung, man
befürchtet dort einen Aufſtand. Der Eiſenbahntelegraph im Süden,
welcher beſchädigt war, arbeitet jetzt ohne Störung.

London, 12. Juli. Aus Tientſin, den 6. Juli Die Ruſſen
gingen geſtern im Norden vor und machten einen Scheinangriff auf
die chineſiſchen Geſchütze, welche in der Front durch heftiges Feuer
unterſtützt wurde. Unterdeß gelang es ihnen, zwei Lokomotiven und
drei Güterwagen von der gefährdeten Station in den Schutz
es ruſſiſchen Lagers zu bringen. Es war dies ein glänzendes
Manöver und wurde bewunderungswürdig ausgeführt. Die
europäiſchen Frauen und Kinder haben Tientſin verlaſſen
Die Gefahr der Lage wächſt bedeutend dadurch, daß die
Europäer, von der chineſiſchen Telegraphenleitung nach Tſchifu
oder Wei-haiwei über Tſchifu abhängig ſind, und die chineſiſchen
Telegraphenbeamten unzweifelhaft die Nachrichten, welche durch ihre
Hände gehen, verwerthen.

Telegramme.
Berlin, 13. Juli. Das deutſche Hilfskomitee

für Oſtaſien hält heute im Reichstagsgebäude ſeine zweite
Sitzung ab. Die Kaiſerin hat das S übernommen,
Prinz Heinrich das Ehrenpräſidium. Der Kaiſer hat durch ein
aus Bergen datirtes Telegramm ſeine Freude über das Unter-
nehmen ausgedrückt, das in jeder Beziehung ſeine Billigung
finde.

London, 13. Juli. Feldmarſchall Lord Roberts tele-
graphirt aus Pretoria vom 12. Juli Die Buren machten
geſtern einen ent ſchloſſenen Angriff auf unſere rechte Flanke
und ich bedauere melden zu müſſen, daß es ihnen ge-
lang ſich des Niederaals Neck zu bemächtigen, welcher
von einer Schwadron der grauen Schotten, zwei
Geſchützen und 5 Kompagnien des Lincoln- Regiments beſetzt
war. Die Buren griffen bei Tagesanbruch mit überlegenen
Streitkräften an, nahmen die Hügel, welche den Kopje
beherrſchen und eröffneten ein mörderiſches
Gewehrfeuer auf die kleine Beſatzung. Der
Niedraals-Neck liegt etwa 18 Meilen vonauf der Verbindungslinie mit Raſtenburg. Der

ampf dauerte den ganzen Tag über. Ich ſandte Verſtärkung,
aber bevor dieſelbe eintraf, war die Beſatzung geſchlagen,
die beiden Geſchütze und ein großer Theil der Schwadron
fiel in die Hände des Feindes, weil die Pferde der Unſrigen
erſchöpft waren. Außerdem machten die Buren 90 Ge-
fangene vom Lincoln- Regiment. Die Verluſtliſte liegt
mir noch nicht vor, doch fürchte ich, daß ſie bedeutend iſt.
Zu derſelben Zeit wurden unſere Vorpoſten bei Derdepoort
angegriffen. Das 7. GardeDragoner- Regiment hielt mit großer
Geſchicklichkeit den Feind im Schach, zog darauf die Reſerven
zurück und würde vielleicht keine großen Verluſte gehabt
haben, wenn ſie nicht eine Abtheilung Nichtburen-Truppen, die
in einem Gehölz verſteckt waren, für unſere Mannſchaften ge
halten hätte. General Smithdorrien hat den Buren bei Krügers-
dorp ſtarke Verluſte beigebracht. General Bul ler hat nach einem
kurzen Gefechte die Buren, welche die Bahnlinie bei Paarde-
kraal zerſtörten, zurückgeſchlagen.

Vom Unglück in Hoboken.
Bremerhaven, 12. Juli.

Der Aufſichtsrath und Vorſtand des „Norddeutſchen Lloyd“
begab ſich heute Morgen nach Bremerhaven, um den Kapitän ſowie
die Offiziere und Mannſchaften des Schnelldampfers „Kaiſer Wilhelm
der Große“ und ferner die mit dieſem Dampfer nach hier zurück
gekehrten Mannſchaften der übrigen an der Brandkataſtrophe in
New York betheiligten Dampfer zu ihrer glücklichen Rückkehr zu
a wüinicben Generaldirektor Dr. Wigand hielt folgende An-

prache

„Offiziere und Mannſchaften! Sie ſind ſämmtlich Augenzeugen
und Mitkämpfer einer ſchweren Kataſtrophe geweſen, die urvplötzlich
mit verheerender Gewalt über den „Norddeutſchen Lloyd“ herein
gebrochen iſt, die mit grauſamer Hand in das Leben Jhrer Kameraden
eingegriffen und drei unſerer ſchönſten Schiffe faſt vernichtet hat.
Nahezu zerſchmettert hat uns die ſchwere Kunde. Was uns aber
Kraft in der Gegenwart und Vertrauen für die Zukunft gegeben
bat, war die gleichzeitige Nachricht, daß die geſammten Be
ſatzungen unſerer Dampfer heldenmüthig in eiſerner
Manneszucht ihre Schuldigkeit bis zum Aeußerſten
gethan haben. Dem Todesmuthe, mit dem ſie den Kampf gegen
das entfeſſelte Element geführt haben, verdanken wir die Erhaltung
dieſes Schiffes, nicht minder aber die Erhaltung des Namens
und der Ehre des „Norddeutſchen Lloyd“. Jhren Kameraden,
de in dieſem Kampf geblieben, zu Ehren, gleichzeitig
ader, um Jhnen Allen unſeren Dank auszuſprechen für die
tapfere Haltung, welche Sie in der furchtbaren Kataſtrophe
gezeigt haben, ſind wir hierhergekommen. Als ein ſchwaches Zeichen
unſeres Dankes und unſerer Anerkennung wird nach dem Beſchluß
der Verwaltung des „Norddeutſchen Lloyd“ den Offizieren und
Mannſchaften unſerer Dampfer, welche bei der Kataſtrophe zugegen
geweſen, eine volle Monatsggge ausbezahlt werden, wobei wir uns
vorbehalten, denjenigen Offizieren und Mannſchaſten, welche ſich nach
dem Urtheil ihrer Vorgeſetzten in hervorragender Weiſe ausgezeichnet
d unſere Anerkennung in beſonderer Weiſe zum Ausdruck zu
ringen.

Generaldirektor Dr. Wigand verlas ſodann die bereits beka
Depeſche Seiner Majeſtät des Kaiſers an den Lloyd und fuhr fort

„Die Erwartung Sr. Majeſtät, daß Jedermann in unſeres
Dienſten ſeine Pflicht gethan haben wird, haben Sie Alle
voll und ganz im höchſten Maße erfüllt. Unſere Auf
gabe iſt es jetzt, den Lloyd aus der Zeit des ſchweren
und niederſchmetternden Schickſalsſchlages zu neuer, ſchöner Ent
wickelung empor zu führen. Sr. Majeſtät, unſerem erhabenen Kaiſer
aber, dem mächtigen Förderer der deutſchen Schifffahrt und der
deutſchen Seekraft, geloben wir in dieſer Stunde, daß wir Alle,
jeder auf ſeinem Poſten, was auch die Zukunft bringen werde,
unſere Pflicht thun werden, mit dem Rufe „Se. Majeſtät dem
deutſchen Kaiſer dreimal Hurrah! Hurrah!

Hierauf nahm Kapitän Engelbart das Wort zu folgender Er
widerung „Jch bin zu ſehr bewegt, um in einer langen Rede meinen
Dank für die ſoeben gehörten ehrenden Worte des Herrn Generaldirektors
auszuſprechen, möchte aber meine augenblicklichen Gefühle in folgenden
Worten zum Ausdruck bringen Wir ſind und bleiben allezeit, für
den Lloyd ſtets bereit. Hoch der Lloyd, drei Mal Hurrah!
Hurrah! Hurrah!“ Später fand an Bord des Schiffes ein Früh-
ſtück ſtatt, an dem der Kapitän und die Offiziere theilnahmen und
bei welchem von dem Präſidenten des „Norddeutſchen Lloyd“, Geo
Plate, dem Kapitän Engelbart ein koſtbarer ſilberner Pokal über
reicht wurde.

Wie „Boesmann's Bureau“ erfährt, iſt ſeitens des „Norddeutſchen
Lloyd auch den Wittwen und Waiſen der Hinterbliebenen un
abhängig von den ſonſtigen Bezügen der Bezug einer Monatsgage
der Verſtorbenen extra ausbezahlt worden.

Ueber die Ankunft des Schnelldampfers „Kaiſer Wilhelm der
Große“ wird folgendes ergreifende Stimmungsbild aus Bremer-
haven unterm 11. Juli gemeldet: Geſtern Abend ſtrömte ein ge
waltiger Menſchenzug hinaus nach dem Kaiſerhafen, um hier auf der
Kaimauer Poſto zu faſſen und bis in die Nacht hinein auszuharren.
Man erwartete die Ankunft des Schnelldampfers „Kaiſer Wilhelm
der Broße“ aus New-York, der als Ueberlebender der
großen Brandkataſtroche von Hoboken die von Den drei
anderen Dampfern „Saale“, „Bremen“, „Main“ Geretteten
an Bord hatte und damit die erſten Perſonen an Land
bringen ſollte, die Augenzeugen des furchtbaren Unglücks geweſen
waren. Geduldig wartete die Menge. Gegen 10 Uhr ſah man auf
der Rhede draußen eine dunkle Maſſe ſich langſam nähern; der
erwartete Rieſendampfer war es, der ſich dann vorfſichtig in den
Vorhafen ſchob. Sonſt, wenn die Schnelldampfer in die Heimath
zurückkehren, iſt Alles eitel Freude und Sonnenſchein; vom Deck
herab ertönen dann die luſtigen Weiſen der Schiſſsmuſik, ein Winken
vom Schiff nach dem Lande zu und umgekehrt heute war Alles
ſtill und ſtumm.

Auf dem Vorderdeck drängte ſich ein dichter Haufen Leute es
waren die Geretteten, aber ſie verhielten ſich ruhig und gedrückt.
Als das Schiff feſtgelegt hatte, brach ſich aber doch die Freude der
Gerelteten Bahn und ein lautes Hurrah erſchalllte vom Deck
herab. Am Lande aber fand es kein rechtes Echo; wohl
kehrte Mancher in die Arme von Mutter, Vater und
Geſchwiſter zurück, aber faſt edenſo viele fehlten und
werden niemals mehr das heimathliche Ufer betreten dreiund-
echzig blühende Menſchenleben aus Biemerhaven und den umliegenden

rtſchaften hat das Unglück zum Opfer gefordert, und dieſer ſchmerz-
liche Verluſt dämpfte jede laute Freude über die Geretteten. Mitten
unter Denen, die nun gleich ihre Lieben begrüßen dürfen, ſtehen auch
ſolche, denen der Sohn oder Bruder entriſſen iſt ſie ſind gekommen,
um zu forſchen und zu hören, wie es denn möglich geweſen, wie es
hat ſo ſchnell, ſo furchtbar kommen können.

Jetzt liegt die Laufbrücke vom Schiff aufs Land feſt und nun
verlaſſen die Geretteten das Deck. Unten werden ſie umringt von
den Menſchenmaſſen, Rufe ſchwirren durch die Luft, hier und da
herzliche Umarmungen, dann zieht man ſie ſchnell hinweg, der Stadt,
dem Vaterhauſe zu. Die Aermſten, die da thränenden Auges da
ſtehen und Niemanden haben, den ſie heimgeleiten können! Die
Schiffer und ihre Angehörigen an der Küſte ſind im Allgemeinen hart
geworden den Schlägen des Schickſals gegenüber, aber das Unglück
von Hoboken iſt zu plötzlich und brutal über ſie hereingebrochen, und
der rauhe Gleichmuth der Bevölkerung verſagt diesmal völlig.

In Gruppen ſteht man noch lange bei einander. Hier und da
hört man leiſes Schluchzen oder von Weinen unterbrochene Fragen
„Hinrich, wo iſt dat mäglich weſen, wo kann dat eemal emgahn
Min Jung möt ſo elendiglich to Grunn gahn! Heſt em denn gor-
nich witer ſehn?“ Und die Antwort klingt ſo traurig: „Nee, keener
har Tid to vrerliern, ick hew em gornich witer ſehn, ſüſt har ick em
woll hulpen.“ Erſt ſpät in der Nacht hatten ſich die Menſchen ver
laufen und ſtill und ruhig lag der Koloß am Quai.

Aeußerlich ſieht man dem Schiff das überſtandene Unglück nur
wenig an. Am Vorderdeck ſieht man wohl noch die Spuren von
Brand, aber ſonſt iſt Alles intakt und in Ordnung. Die innere
Einrichtung hat garnicht gelitten.

Das Eintreffen des Schiffes hat die friſchen Wunden, die die
Kataſtrophe geſchlagen hat, aufs Neue ſchmerzlich empfinden laſſen.
Jn wenigen Tagen aber geht das Schiff wieder aus und ruhigen
Blutes läßt man die wackeren Jungen wieder hinausziehen.

Aus New- York wird ſoeben noch gemeldet: Der Dampfer
„Saale“ iſt flott gemacht worden, in demſelben wurden noch 24 Leichen
W Die Seſamntzag der Todten des Schiffes beträgt dem
nach 60.

2-

Aus Nah und Fern.
Aus Konitz wird unter dem 10. Juli gemeldet Geſtern Abend

von 10 bis gegen 12 Uhr wurde der „Danz. Ztg.“ zufolge in dem
Hauſe des Fleiſchermeiſters Lewy ein Lokaltermin abgehalten, zu dem
die Jnhaftirten, Arbeiter Maslow und Frau Roß, zugezogen waren.
Es handelte ſich um Feſtſtellungen bezüglich der von beiden
ur Mordangelegenheit gemachten Ausſagen, die zu ihrer

erhaftung wegen Verdachts des Meineides geführt haben. Maslow
machte geſtern mehrere ſich widerſprechende Ausſagen und ſtellte Be
hauptungen auf, deren Unmöglichkeit ihm ſofort nachgewieſen wurde.
Ein Gleiches war mit der Frau Roß der Fall, die zwiſchen 7 und 8 Uhr
am Mordiage ein Stöhnen, aus dem Lewy'ſchen Keller kommend, gehört
haben will, wogegen Maslow behauptet, dasſelbe Stöhnen noch um
12 Uhr, als er (im März) ca. 1x Stunden auf dem Bauche liegend
den Keller beobachtete, vernommen zu haben. Der Tod des un
glücklichen Winter muß bekanntlich nach Art der Verletzungen ſofort
eingetreten ſein, dieſer wird alſo ſchwerlich Stunden lang geſtöhnt
haben, falls er nicht vorher gequält wurde. Jntereſſant waren ſchließ
lich noch Mittheilungen des Maslow über Vorvernehmungen vor den
antiſemitiſchen Agitatoren.

Hinrichtung. Durch den Scharfrichter Reindel jun. aus Magde-
burg wurde geſtern früh 6 Uhr in Graudenz der Kuhhirt Fran z
Rabanowski, der wegen Ermordung des Rentiers Rautenberg
zum Tode verurtheilt worden war, hingerichtet.

Chineſiſche Kriegsſchiffe auf deutſchen Werſten. Der Bau
chineſiſcher Kriegsſchiffe auf deutſchen Werften ſoll, den Angaben
einiger Zeitungen zufolge, nicht eingeſtellt, ſondern weiter fortgeſetzt
werden. Dieſer Nachricht gegenüber mag darauf hingewieſen werden,
daß ſeit dem Jahre 1898 ſich kein chineſiſches Kriegsſchiff
in Deutſchland im Bau befindet. Jn den Jahren 1895
bis 1898 iſt zwar eine ganze Reihe von Kriegsſchiffen für
China erbaut worden, ſeitdem iſt aber, ſo weit uns bekannt,
kein weiterer Auftrag eingegangen. Die bekannte Schichauwerft in
Elbing baute in jenem Zeitraum 2 Torpedoboote und die 4 Torpedo-
bootszerſtörer „Hai-Ching“, „HaiHaha“, „HaiLung“ und „HaiNju“,
welche die außerordentliche Geſchwindigkeit von 35 Seemeilen in der
Stunde erreichten. Außerdem baute die Vulkanwerft bei Stettin den
Torpedoſchuellkreuzer „Fei-Ying“, die Panzerdeckkreuzer „Hai-Yung“,
„HaiChen“ und „HaiShen“, ſowie vier Torpedoboote, ſo daß im
Ganzen 3 Kreuzer und 11 Torpedofahrzeuge für die chineſiſche Marine
auf deutſchen Werften gebaut wurden.

Ein Familienereigniß im Pferdebahuwagen gab es geſtern
Nachmittag gegen 5 Uhr in der Luiſenſtraße in Berlin. Ein 25 jähriges
Dienſtmädchen Pauline M. aus der Linienſtraße 219 wollte die



Charité aufſuchen und benutzte einen Pferdebahnwagen der Linie
KaſtanienalleeNollendorfplatz. Sie wurde aber ſchon unterwegs
überraſcht und brachte ein kräftiges Mädchen zur
„Welt, das bald mit lauter Stimme von ſeinem Daſein Kunde gab.
Ein Arzt, der zufällig im Wagen war, leiſtete die erſte Hülfe und
eß dann Mutter und Kind in einer Droſchte durch einen Schutz
mann nach der Charité bringen. Jhrem Schreien nach war es
der jungen Weltbürgerin gar nicht recht, daß ſie ſchon ſo früh mit

zu thun hatte, obgleich dieſe doch nur auf das Beſte für
e ſorgte.

Sibiriſche Telegraphenlinie. Meldung der „Ruſſiſchen
TelegraphenAgentur“.) Amtlich wird bekannt gegeben, daß der
Verkehr auf der großen ſibiriſchen Tele graphenlinie in letzter Zeit
infolge anhaltender täglicher Gewitter und Beſchädigungen der
Leitung in Transbaikalien durch Stürme und Waldbrände behbindert
war. Die durch die Ereigniſſe in China veranlaßte ungewöhnlich
große Zahl von Depeſchen erſchwert zudem eine ſchnelle Beförderung
derſelben, ſodaß ſie mehrere Tage aufgehalten wurden.

Vom Ausſtand in Rotterdam. Obwohl die Vereinigung der
Frachtfuhrherren und Frachtfuhrleute in den Blättern erklärt, daß
der Ausſtand beendet ſei, haben die Fuhrleute und Arbeiter nach
einer Beſprechung mit einem Führer der Sozialiſten die Arbeit geſtern
nicht wieder aufgenommen. Auf mebreren Dampfern iſt
Lie Ar eit wieder durch eine vedeutende Anzahl engliſcher Schiffs
guslader, welche von der „Shipping federation“ in London geſchickt
ſind, aufgenommen worden. Dieſelben ſind durch eine Kundgebung
des Präſidenten der „National sailors, firemen and fishermen Union
of Orcat Britain“ Wilſon aufgefordert worden nicht zu arbeiten.

Hochwaſſer. Aus Lemberg telegraphirt man: Es wird
Hochwaſſer mit ſtellenweiſen Ueberſchwemmungen längs des Dnjeser,
des Pruth, der Byſtrzyca und mehrerer anderer Nebenflüſſe des Dnjeſter
gemeldet. Der Bahnverkehr auf den Strecken Stanislaus Stryi
und Stanislaus-Woronienka wurde eingeſtellt. Die Flüſſe Dnjeſter
und Stryi ſind ausgetreten und haben das anliegende Land über-
ſchwemmt. V re wurden 10 Häuſer vom Waſſer zerſtört, 100
ſtehen unter Waſſer. Mehr als 500 Menſchen ſind obdachlos. Die
Stadt Stryi iſt überſchwemmt alle Bahnverbindungen mit Stryi
find unterbrochen.

Schiffskolliſion. Bei Brunsbüttel auf der Unterelbe fand eine
folgenſchwere Schiffskolliſion zwiſchen dem einlaufenden däniſchen
Dampfer „Orrik“ und dem auslaufenden engliſchen Dampfer „Eros“
ſtatt. Beid wurden ſchwer beſchädigt. „Oril“ erhielt an der
Steuerbordſeite ein 18 Fuß tiefes Loch „Eros“ brach den Vorder-
ſteven und mußte die Seereiſe aufgeben.

eewe2—J
Heer und Marine.

Schiffsbeweg ungen. S. M. S. „Pfeil“ iſt aus dem
Verbande des 1. Geſchwaders entlaſſen worden und hat den Schutz der
Nordſeefiſcherei wieder übernommen. Poſtſtation bis auf Weiteres Kiel.
S. M. S. „Niobe“ iſt am 10. Juli 7 Uhr Abends in Wilhelmshaven
eingelaufen, um 8 Uhr Abends wieder in See gegangen, hat am 11. Juli
5 Uhr 50 Minuten Vormittags im Nordhafen von Helgoland geankert und
iſt um 8 Uhr Vormittags wieder von dort in See gegangen. Die
Stationsyacht „Farewell“ iſt am 10. Juli von Wilhelmshaven nach Cux-
haven in See gegangen. Das Wachtboot „Wega“ iſt am 10. Juli von
Wilhelmshaven nach Helgoland in See gegangen. Laut telegraphiſcher
Mittheilung ſind S. M. Yacht „Hohenzollern“, Kommandant Kapitän z. S.
Graf v. Baudiſſin, und S. M. S. „Greif“, Kommandant Korvettenkapitän
Prowe, am 11. Juli in Bergen eingetroffen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Landsberg (Bez. Halle), 12. Juli. mmer wieder.)

Das diesjährige Kinderfeſt, welches am vergangenen Sonntag und
Montag hier ſtattfinden ſollte, konnte infolge der ſchlechten Witterung
nicht abgehalten werden und wurde auf Dienstag und Mittwoch ver-
ſchoben. Geſtern nun hatten einige Erwachſene ein Kampfſpiel
inſzenirt, welches die Schlacht bei Kolenſo zwiſchen Buren und
Engländer darſtellen ſollte. Bei dem Spiel wurden alte Waffen ver-
wandt, mit welchen blind geſchoſſen wurde. Nach Beendigung des
Spieles knallten die Jungens noch mit den Waffen und es fiel
plötzlich ein ſcharf er Schuß, von dem 10 jähr. Johannes Möhring
abgegeben. Er traf den 9 jähr. Fritz Thielicke in den rechten Arm,
welcher total zerſchmettert wurde. Der getroffene Knabe wurde in die

7 Klinik gebracht. Jn dem Gewehr ſoll ein alter Schuß ge
eckt haben es iſt aber auch möglich, daß ſich die Jungens Patronen

rerſchafft hatten.
K. Bitterfeld, 12. Juli. (Verhaftet.) Wegen Sittlichkeits-

vergehens wurde der Burſche des hieſigen Bezirkskommandeurs
verhaftet.

W Artern, 12. Juli. (Unfall auf dem Dach eines
Bahnwagens.) Beim Zuſammenhaken der Heberleinenbremſe auf
dem 4 Uhr 37 Min. von hier abgehenden Zuge der Unſtrutbahn ver
unglückte der Hilfsbremſer Karl Hohmann aus Naumburg. Der Ver-
unglückte machte dieſe Verrichtung auf dem Verdeck eines Wagens
des in voller Fahrt befindlichen Zuges. Hierbei muß er mit dem
Kopfe gegen die kurz vor dem Heinsdorfer Bahnhofe befindliche Zug-
brücke geſtoßen ſein. Er wurde auf dem dortigen Bahnhofe todt auf
dem Wagenverdeck liegend aufgefunden.

Klein Schierſtedt, 12. Juli. Beerdigung des
Mörders.) Geſtern Nachmittag war die Gerichtskommiſſion von
Bernburg hier anweſend, um die Leiche des geſtern Abend gefundenen
Mörders in Augenſchein zu nehmen. Nicht durch Gift, ſondern durch
einen Schuß in den Unterleib hat er geendet die Waffe iſt bis jetzt
noch nicht entdeckt, wohl aber fanden ſich leere Patronenhülſen.
Außer der Uhr hatte Borrmann noch 6,40 Mk. im Portemonnaie,
trug auch verſchiedene Papiere bei ſich. Gleich nach der Aufnahme
fand die Beerdigung ſtatt.

W Sonneberg, 12. Juli. (Aus Spaß erhängt) hat ſich
wie die „Sonneberger Zeitung“ meldet, in Gefell ein 11 jährigerKnabe. Derſelbe hatte ſchon mehrmals aus Unſinn ſich zu hängen
verſucht, diesmal konnte er ſich nicht mehr aus der Schlinge ſosmachen
und iſt ſo ums Leben gekommen.

Gerichtszeitung.
Stettin, 12. Juli. (Jm Prozeß gegen die Direk-

toren) und Auffichtsrathsmitglieder der NationalHypotheken-
Kredit geſellſchaft in Stettin beantragte der Staatsanwalt
333 Direktor Thym 2 Jahre Gefängniß, 3600 Mk. Geldſtrafe,

168 Mk. Strafe wegen Stempelhinterziehung und Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre gegen Uhſadel 1 Jahr
Gefängniß und 3600 Mark Geldſtrafe; gegen von Blumenthal
4 Monate Gefängniß, 1700 Mark Geldſtrafe und 2168 Mark wegen
Stempelhinterziehung gegen Graf von Arnim 6 Monate Gefängniß
und 2000 Mark Geldſtrafe. Bei Graf von Arnim erſuchte der
Staatsanwalt die Unterſuchungshaft anzurechnen. Für Meyer und
Hempel beantragte der Staatsanwalt Freiſprechung. Das Urtheil
wird ſpäter verkündet werden.

Barometer mm 753,5 749,0
Thermometer Reaumur 14 13
Feuchtigkeit der Luft 60 74Windrichtung 80. 80.Maximum der Temperatur vom 12. zum 13. Juli 13,52 R.

Minimum 12. 13. Juli: 4-12,0Vorausfichtliches Wetter für Freitag, den 13. Juli Bei Sildoſt
3 n re temlich heiteres und recht warmes Wetter mit

21,60

WetterAnsſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewurte in Hamburg.

Sounabend, 14. Jnli: Abwechſelnd, wenig verändert,

tarke Winde. t tSonntag, 15. Jnli: Wolkig, lebhafter Wind, ziemlich
kühl, Regenfälle.

Waſſerwärme der Saale am 12. Juli, mitgetheilt vom Flora
bade: 141 R.

Waſſſerſtände.
bedeutet üder, unter Null). an Vuge

12. J 71 i Juli 2,10alle Juli „10 13. Juli 2,10Seehe 252 246 0,06*Alsleben 11. Juli 2,39 12. Juli 2,39)
*Calbe, Obp. 1,78 182 0904do. Untp. 1,58 1,60 0,02Unſtrut.
Straußfurt 11. Juli 1,60 12. Juli 1,70) 0,10

Moldan
Budweis 10. Juli 0,30 11. Juli 0224 0,06
Prag 0,56 0,51 0,05Havel.
*Brandenourg 11. Juli 12. JuliOberregel 2,06 J 2,07 0,01Untervpegel 1,47 1,47 Sw. 1,50 1,50erpege T rUnterpegel 1,06 s 1,08 0,02
*Havelberg 2,16 2,19) 0,03

Elbe.
Pardubitz 10. Juli 0,48 11. Juli 0,64 0,16Brandeis

Melnik 0,37 0,43 0,06Leitmeritz 0,26 2 0,32 0,06)Außig 0,63 0,71 0,08Dresden 11. Fuli 061 12. Juli 0,62
Torgau 1,57 m 1,53 0,04Wittenberg 2,19 2,23 0,04*Roßlau 1,60 1,61) (0,91*Bardy 2,09 2,10 (0,01Magdeburg 1,80 v 1,73 0,07*Tangermünde 2,50 2,55 0,05*Wittenberge 2,03 2,151 0,12Dömitz 1,35 2 1,41 0,06*Lauenburg 1,40 1,40

Börſen- und Handelstheil,
Viehmärkte.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhoſfe zu Halle am 12. Juli.
Preiſe für 50 Kilogr. 4. Ledend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.
ſtanden

3, d. 4. d. 3. d. kauft
un

verkauft

22 Rinder,
davon 3 OBohſen,

Färſen,
15 Kühe,
3 Bullen,

26 Kälder,
27 Hammel, Schafe,

davon Lämmer,
122 Schweine, davon
122 Landſchweine,

Ungariſche.

tun tel s el l III fern s fette II n

Geſchäftsgang: flott.
Geſammt-Auftriedb dieſer Woche E9 Rinder (6 Ochſen, 1 Färſen, 52 Kühe, 10 Bulleny),

57 Kälber, 31 Schafe, 220 Schweine (220 Landſchweine, Ungarn).
Zuſammen 377 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtuerhmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 12. Juli 1900.

Auftrieb: 135 RNinder, und zwar: 33 Ochſen, 6 Kalben, 64 Kühe, 32
Bullen 769 Kälber 448 Stück Schafvieh 1414 Schweine, und zwar 1414 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2766 Thiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

S

Thier igattung Bezeichnung s cv

Ochſen 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren S 702) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 66
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere e 63
9) gering genährte jeden Alters 60Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 67

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 643) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben 609 mäßig genährte Kühe und Kalben 555) gering genährte Kühe und Kalben 60Bullen: vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 632) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 60

3) gering genährte 57Kitlber 1) feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 46
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 42 S
9) geringe Saugkälber 364) ältere gering genährte (Freſfer)

Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 84 S
9) ältere Maſthammel 32 e3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merjſchafe) c eSchweine vollfleiſchige der feineren Rafſen und deren Krenzüngen im

Alter dis zu Jahren S 542) fleiſchige 505) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 646
9) ausländiſche (aus mVertkauf:

128 Rinder, und zwar Geſchäftägang:31 Ochſen, 6 Kalben, 59 Kühe, 32 Buben mittelmäßig

7569 Kälber v266 Schafe
1341 Schweine

Hanuover, 12. Juli. (Central Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb: Stck. Großvieh, 513 Schweine, 391 Kälber, 120 Hammel.
Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug Großvieh
fehlen, Schweine 48--54, Kälber 55--75, Hammel 55--70 Ge
ſchäft ziemlich.

Tages-Markktberichte.
Magdeburg, 12. Juli. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 151156
Rauhweizen 140--147 bez. Roggen 150-156 bez. Gerſte
bis 155 feine Sachen fehlen. Hafer 136--152 bezahlt.
Mais, gemiſchter amerik. ſofort lieferbar 116-118 für ſpätere
Lieferung 112--115 c. ab Magdeburg gefordert. Vielfach vor
kommende beſchädigte Qualitäten in ſämmtlichen G'treideſorten ent-
ſprechend billiger.

7 Berlin, 12. Juli. Berliner Produktenbörſe.)Die heute amtlich ermittelten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
loko märkiſcher 162,50 frei Mühle, Juli 159,75 160,00

September 164,75 164,25-- 164,50 Roggen, märkiſcher 151,00
ab Bahn, Juli 147,75 148,00 September 144,25 144,50

„Gerſte, leichte inländiſche Futtergerſte 134,00--140,00 ſchwere
141,00--149,00 Hafer, mittel 143,00 152,00 feiner 153,00
bis 161,00 ruſſiſcher gering 133 00 136,00 mittel 137,00 bis
148,00 Mais, amerik. mixed gut und geſund 116,00--117,50
2. Qualität 114,00 115,50 c. Erxbſen, Futterwaare inländiſche
und ruſſiſche 148,00--154,00 Weizenmehl 00 loko 1960 bisRoggenmechl 0 und 1 loko 19,7520,80 Weizen

kleie, grobe 9,89 10,10 feine 9,60 9,90 Roggenkleie 10,75
bis 10,50 Mittagsbörſe: Wieizen, meckienb. 790 ar 169,25
frei Mühle, September 164,25--163,25 Oktober 164,75 163,.7
Mark. Noaggen, Juli 147,75 147,50 147.75 September 144,25
bis 143,75 Oktober 144,25--143,75 Hafer, feiner pomm,
mecklenburger, märkiſcher, preußiſcher, voſener und ſchleſiſcher 153,00
bis 161,00 mittel do. 143,00 152,00 ruſſiſcher gut 137,00
bis 143,00 mittel 133 00 136,00 Juli 132,25 Mai
amerik. mixed guter 116,00--117,50 mittel 114,00 115,50
Weizenmehl 00 19,60 --21,60 feinſte Marken über Notiz r
Roggenmehl 0 und 1 19,60 20,70 Okt. 19,45 Rüböl Okt.
59,70 59,60 59,70 Spiritus 50,30 c. Preiſe um 2h Uhr
(nicht amtlich): Weizen, Juli 160,00 c September 163,25
Oktober 163,75 Roggen, Juli 147,75 Ac, September und
Oktober 143,75 Hafer, Juli 132,25 Ac., September und Oktober
180,25 c. Mais, Juli und September 113,75 c Rübböl, Oktober
59,70 Roggenmehl September und Oktober 19,45

WochenMarktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 12. Juli. Prelſe

für 100 Kg. netto. Ungariſcher m 33,25 Kaiſer-Auszug 35,50 Weizenmehl 00 22,00--23,00 do. 9
20,00-21,00 Roggenmehl 0 23,00--23,50 do. O I 22,00 bis
22,50 Futtermehl 13,50 14,50 Roggenkleie 10,65--11,15Weizenkleie f. 10 Weizenſchaale 10,25 Ac., Haidemehl 30

Waagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 12. Juli. Weizen ſtill, holſteiniſcher loco 160
bis 166 Mk. Roggen ſtill, mecklenburgiſcher loco neuer 165-170,

An loco ruhig, 112. Mais feſter, 115. Hafer feſt. Gerſte
eſt

Wien, 12. Juli. Weizen per Herbſt 8,10 Gd., 8,11 Br., per
Frühiabr Gd., Br. Roggen ver Herbſt 7,24 Gd. 7,25r., per Frühjahr Gd., Mais per Juli- Auguſt

Gv., Br. Hafer per Herbſt 5,57 Gd., 5,58 Br., per Früh-
jahr e wen Gd., e Wanne Br.

Peſt, 12. Juli. Weizen loco feſt, do. per Oktober 7,87 Gd.,
7,88 Br. Roggen ver Oktober 6,89 Gd., 6,90 Br. Hafer ver
Oktober 5,24 Gd., 5,25 Br. Mais per Juli 5,85 Gd., 5,86 Br.,
per Auguſt 5,82 Gd., 5,83 Br., per Mai 1901 4,82 Gd. 4,84 Br.

Paris, 12. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen beh., per Juli
20,65, ver Auguſt 20,90, ver September-Oktober 21,35, per Sepkemb.
Dezember 21,65. Roggen ruhig, per Juli 14,25, per September
Dezember 15,00.

Paris, 12. Juli. (Schlußzbericht.) Weizen fallend, per Juli
20,55, Auguſt 20,85, per September Oktober 21,30, per September
Dezemb. 21,55. Roggen ruhig, per Juli 14,25, ver September
Dezember 14,90.

London, 12. Juli.
geboten.

Amſterdam, 12. Juli. Weizen auf Termine geſchäftslos, po.
per November Roggen loco do. auf Termine ruhig,

per Oktober 132.
Autwerpen, 12. Juli. Weizen ſteigend. Roggen feſter,

Hafer ruhig. Gerſte behauptet.
New-York, 12. Juli. (Telegramm.) Rother Winter Weizen

loco 87/,, per Juli 857 per Auguſt per September 84
per Dezember 854. Mais per Juli 498/,, per September 498,
per Dezember 678 Mehl 3,00, Getreidefracht 29/,.

Chiceago, 12. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 787/ per Auguſt
792 Mais per Juli 43

Zucker.
Hamburg, 12. Juli. (Schlußbericht.) Rüden Wohzucker I.

Produkt Baſts 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per Juli 11,42x, ver Auguſt 11,45, ver September 11,20, pe: Oktober
9,75, per Dezember 9,572, per März 9,75. Ruhig.

London, 12. Juli. 96 Proz. Javazucker loco 13h feſt,
Rüben Rohzucker 11 sh. 5 a. ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 12. Juli. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos September 43,75, Dezember 44,50, März 45,00, Mai 45,50.
Hamburg, 12. Juli. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos September 43,75 G., Dezember 44,50 G., März
45,25 G., Mai 45,50 G.

Havre, 12. Juli. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 10 Points Baiſſe. Rio 5 090 Sack, Santos 17 000 Sack.
Zufuhren für geſtern.

Havre, 12. Juli. (Schlußbericht.) Kaffee good averag
Santos Juli 51,50, September 52,00, Dezember 52,50. Tendenz:
Behauptet.

Amſterdam, 12. Juli. Java-Kaffee good ordinary 37.
Petroleum.

Bremen, 12. Juli. Petroleum. Faß zollfrei. Standart white
loco 6,65 Br.

Hamburg, 12. Juli. Petroleum ſtill. Standard white
loco 6,55 Br.

Antwerpen, 12. Juli. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 18 bez. und Br., per Juli 184 Br., per Auguſt 18 Br.,
per September 182 Br. Tendenz Ruhig.

New York, 12. Juli. (Telegramm). Petroleum Standard
white in NewYork 7,85, do. in Philadelphia 7,80, do. Refined (in
Caſes) 9,15 do. Credit Balances at Oil City 125.

Spiritus.
Nordhauſen, 11. Juli. Branntwein 40 Vol. für

100 Kilogr. (105-—-106 Ltr.) 59,00--61,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106 107 Ltr.) 65,00-—67,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Brannxeweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 12. Juli. Spiritus ſtill, Juli 174 G.,
JuliAuguſt 174 G., AuguſtSept. 171 G., Sept.- Oktober

Paris, 12. Juli. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Juli
35,00, Auguſt 35,25, September-Dezember 34,25, Jan.April 34,50.

Paris, 12. Juli. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Juli 35,25
Auguſt 35,50, September-Dezember 34,50, Januar- April 34,50.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 12. Juli. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00 36,00 Mk., Linſen 20,00
dis 44,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Dele. Fettwaaren.
Köln, 12. Juli. Rüböl loco 62,50, Oktober 61,50.
Hamburg, 12. Juli. Rüböl ſtill, loco 61,00.
Hamburg, 11. Juli. Schmalz. Amerikan. Steam 35 Vk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 37*/, Mk., do. do. Choice Grocery 37 M2.,
div. Marken 364--362 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 12. Juli. (Schluß Bericht.) Rüböl ruhig, Juli
67,00, Auguſt 66,75, Septemb.- Dezember 64,50, Januar- April 63,75.

New York, 12. Juli. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,15, do. Rohe und Brothers 7.45.

Fiſche.
Hamburg, 11. Juli. Die heutigen Tugrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 80 bis
5 Pfg., kleine 40—65 Pfg., Seezungen, große 175--200 Pſfg.,

kleine 140--160 Pfg., däniſche 150--170 Pfg., Kleiße, große 60 bis
65 Pfg., kleine 30—45 Pfg., Rothzungen 15--28 Vfg., Schollen,große 60-—85 Vfg., mittel 50--60 Pfg., kleine 1225 Vig, lebende

Pfg., Schellfiſche, große 25 33 Pfg., mittel 15— 18 Pfg.,
kleine 10 12 Pfg., Cabliau, große 8--12 Pfg., kleine 6--12 Pfo.,
Seehechte 12—18 Pfg., Lengſiſch 6--8 Pfa., Blaufiſch 6—8 Pfa.,
Knurrhähne 4—-5 Pfg., Dorſch Pig., Rochen 5-8 VPfg.,
Lachs, rothfl. 140 Pfg., Elblachs 140 Pfa., Silberlachs 109 Pfg.
Lachsforellen 100--135 Pfa., Zander 60 85 Vſg., Flußbechte 8) bis
90 Pfg., Barſe 18--25 Vfa., Brachſen 12 18 Pfa., nnevel

Pfg., Hummern, lebende 135--150 Pfg.

v a r.

An der Küſte 5 Weizenladungen an
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n Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Glasgow, 12. Juli. (Schlußbericht) Roheiſen. Mired nill Berlin, 12. Juli. Kartoffelſtärke und Mehl 20.25 Mk. numbers 69 11 d. s amil en- Nachrichten.
n SDamburg, 11. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt Banmweolle, alle.i 19:/4 19 Mk., Liefer. Juli Auguſt 19 19 Mk., Kartoffelmehl, Bremen, 12. Juli. Baumwolt. Weichend. Upland middling e r m ml arima Waare promot 20 20 Mk., Kiefer. Juli-Auguſt 20/, bis loco 54 Pfg.

7 Dir r y 20--20 Mk., Superior Mehl 20 u i 12. Juli. Schluß e Ba um Whetver ilogramm. inſatz 6 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 509 Ballen. il Magdeburg, 12. Juli. Eßkartoffeln alte 4,00—5,00 Mk. t Middling i Sieiernngen: Ruhig. gue i Juli verſchied Nach Kyrzen. ſcpweren Leiden zu
mine 850 9,00 Mt. für 100 k. Per guli-Aug da Werther Bern 48.7 Weris, I ezſtadt mein innigſt geliebter Mann, der

Nor s Butter. Eier. S n er d e Königliche Hanpkmann und Kompagnie-Chefm agdeburg. 12. Juli. Rindfleiſch im Großhandel 0,90 bis Sept. -Olt. 45 Käuferoreis, Febr. März Käuferpreis, i i in 1.04 M. von der Keule 140—1,50 Mi Bauchfleiſch 120 1,50 Mit H. Nov. 4841 Verk.Vreis, Mir Vpril 48,. Berl. -Preis. n 3

e. e e nn eiſch 1,30--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis Züngemittel. z2.10 Mk. alles für 1keg., Eier für 60 Stück 2,80—-3,60 Mt. Hamburg, 10. Juli. (Chiliſalv tet Lord 7,72 M. Alexander Von Düring

n Stroh. Heu. Rio de Janeiro, 11. Juli. Wechſel auf London 12/n Magdeburg. 12. Juli. Richtſtroh 4,00-4,50 Mk.. Krumm- i. Juli. Goldagio 131 00. im Alter von 36 Jahren.h ſtroh 250—3,50 Mk. Heu alles 6,00 7,00 Vik., neues 5,90— 6,00 e Um ſtille Theilnahme bittet
i i Mk. für 100 kg. Metall Verantwortlich für die Redaltion i. V. H. Oſtermann, Halle, Sprechſtunden Frida von Dürie Amfterdam, 12. Juit g n Sinn 8350. ver Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags Alle die Redakcion betreffenden geb. Förtſch.

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Die Beerdigung findet ſtatt zu Halle a. S. Sonnabend,t Loudon, 12. Juli. Silber 28 Lſtrl., Chili 721 m ar r dLitrl., ver 3 ne nete 72/, Lſtrl., Sie r n An S h e Doge o S e adrrigeen Je de gerade veratwori den 14. Juli, 6 Uhr Abends, Friedhof Giebichenſtein.

6 Vorstellungen; zwei täglich, bei jeder Witterung, um 3 und s Uhr. Auf dem RossplIatz. Eröffnung Montag, d. 16. Juli, Nachmittags.

i

n 178/, Lſtrl., Zinn 142 Lſtrl., Zink 19x Lſtrl. USSGvkvX.SSSASU&&.6NLLLLrLZSLAASvSGSG wen
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Braunſchiv. 20 Thlr.-Looſe. 125 300 dieſ. Pod.Sred. 5, Oeſterr. Nordveſtb. S S do. Brauerei Königſt. 4 4*/2109 0363. G Ber. Köln. Rottw. Pulo. 15 1 194,90t4 S
Elborfelder Stadt Obl J o. do. do. rz. à 110. 4 l do. B. Elbethalb. a 6 -7 Bresl. Eiſenb. W. Linke. 16 16 252,596 Reſt. Drahtinduſtrie 10, 1 169,6053.8do. do i s do. do, do. r. à 100. 4 NaabOedenburg. z 315065 G Breslauer Oelwerke 3 1 87 55 do. Stahlwerte 15217 190 905

r v 3 r J. irrt Reichenberg Pardubttz 42 I Braunſchweiger Jute. 15 15 1172 75 Wilhelmshütte. 1 12 126,00 bäoin ind Pr.nth. 3 13338 Sächſſche w i 91 36 Bugtke, Metallinduſtrie. 9 69 333 Wittener Guß 16 18 74383.See nd. Pro nth. 130 256 ſche 2 34895 d 13 432 838 Zuckerfabrik Frauſtadt. O 9 1163,806cone o e e r u3 e Sie S 577 Banf-Aktien. Chen. Fabel Stern r. 229 906 diskont.e e e d e aWeſifäl. Pr. v.tinl. II. 3 s S (Preußiſche 22.508 Dividende 1898 1829 De ee S 12 s 0 un S Peterede erſhaudt-,
do. do. J 92000 S Se 4. 100 106 Bank der Berliner Kaſſenw. 7 13323 Doutſche Gasgiähl.Geſ 60 28 290 9565 ſtall Du Wn u do. III. 45 160 chleſiſche Bank für Sprit und Prod. 22 2 75,556 iutſhe Juteſpinnerei 12 10 137-5966 G Kopenhagen g. Standinaviſche Plätze 6.m Weſipr. Prov.Ulnl. 3 e 90706 7 r b. 98 145338 r 18 29 2532328 Siſſabon 1. Wienn J J rg 2 Jrtin cn Ausländiſche F Eiſendahn-Prioritäts-Obligationen. Se ſgreiger San 8 t Lhbetetter Fehenfeerie!: 18 s 232638 e fAuslan iſche Fonds. h e See 13225 Frend Rafh. on s 21 385566 Umrechnungs-Courſe.
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n z ji J AMAur 3 Wage im Halle a. S. I nuli 16G. 17 und I.

Barnum Bailey“s Grösste Schaustellung der Erde.
Grossartiges Internationales Vergnügungs-BEtablissement. In Amerika begründet.

Macht jetzt seine Reise durch Deutsehland in 70 eigens dazu konstruirten Eisenbahn wagen, welche 4 Züge à 17 Wagen bilden. Das ganze ungetheilto Ensemble wird unter [2 goewaltigen
Zelt-Pavilions ausgestelit, deren grösster bequeme Sitzplätze für ca. 15 000 Personen enthält.

Tägliche Unkosten 30 000 Mark 70 Pferde in einer Manege vorgeführt 40 Pferde zu einem Gespann vereint 400 Pferde in der Pferdeausstellung 20 Elephanten in 3 Manegen ror-
geführt 75 Akrobaten auf 2 Bühnen 50 Jockeys und Knnstreiter 12 Meisterschaftsreiter 20 Thiere als Clowns 20 der witzigsten Clowns der Welt. Ein ausgewänltes Programm

von 100 Nummern in 3 Manegen, auf 2 Bühnen und 1 Rennbahn. 300 bewährte Darsteller 300 JOHANNA. das berühmte Riesen-Gorilla-Weibehen. 2 Nenagerien 2.
Billets haben Gültigkeit für alle angezeigten Sehens würdigkeiten und geben dem Inhaber Anrecht auf einen Sitzplatz. Keine Nachzahlungen, Täglich 2 Vorstellungen um 3 und um 8 Uhr. Eröffnung

1 Stunde vor Anfang der Vorstellung zur Besichtigung der Menagerieen, der interessanten lebenden menschlichen Abnormitäten u. einer ganzen Sammlung von Wunderdingen.
Preise nach Lage der PIätze: Entree inel. Sitzplatz und 2 Mk., Sperrsitz 3 Mk. Reservirter Platz 4 Mk., Loge pro Platz 6 Mk. Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte für alle Plätze mit Aus-
nahme der 1 Alk.-lätze. Sämmtliche Plätze sind nummerirt mit Ausnahwe der 1- und 2 Alk.-Plätze. 4- und 6 Mk. Plätze werden vom ersten Tage der Ankunft ab verkauft bei Albert Neubert,

n Poststrasse 7. Der Billetverkanf findet an der Kasse bei Eröffnung der Ausstellung statt. [9374
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Heſondere Heilage zur „Halleſchen Zritung“.
W 28. Halle (Saale), M S den 13. Juli 1900

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Ssteinfels zu Halle (Saale).

Vorbedingungen zur Herſtellung guter Butter.
Es iſt häufig ſchwer, oft ganz unmöglich, den wahren

Grund eines an der Butter beobachteten Fehlers mit Sicherheit
anzugeben in vielen Fällen aber läßt ſich die Urſache doch
mit großer Wahrſcheinlichkeit, manchmal auch mit voller Be
ſtimmtheit bezeichnen.
Es kann kein Zweifel darüber obwalten, daß die Milch

kranker und ganz abmilchender Kühe eine ganze abnorme Zu
ſammenſetzung haben kann, ſo daß ſie ſich zur Darſtellung von
fehlerfreien Produkten nicht eignet. Ebenſo läßt es ſich nicht
leügnen, daß gewiſſe Futtermittel ungünſtig auf die
Beſchaffenheit der Milch und der aus ihr ge-
wonnenen Erzeugniſſe einwirken könen. Jch erinnere,
ſo ſchreibt Prof. Dr. P. Vieth in der „Hannov. land u. forſtw. Ztg.“,
an die bekannte Thatſache, daß bei ausgedehnter Fütterung von
Rübenköpfen und Blättern die Butter bisweilen eine ſo harte
Beſchaffenheit annimmt, daß ſie nur unter den größten
Schwierigkeiten gehörig bearbeitet werden kann. Ein wünſchens
werthes Gegenmittel in ſolchem Falle bietet die Verfütterung
von auf weiche Butter hinwirkenden Rapskuchen, welch' letzerer
ſeinerſeits wiederum bittere Butter veranlaſſen kann, wenn er in
zu großen Gaben, in unreinem Zuſtande und nicht trocken,
ſondern aufgeweicht verfüttert wird. Alle Futtermittel, welche
ſich in tiefgehender Zerſetzung befinden, wie ſchlecht eingemietete
Rübenblätter und Schnitzel oder verdorbene Schlempe, üben
einen ungünſtigen Einfluß auf die Beſchaffenheit der Milch und
der aus ihr gewonnenen Butter aus, und dasſelbe iſt der Fall
bei Verabreichung von verſchimmelten oder ranzig gewordenen
Oelkuchen an die Kühe. Sehr bekannt iſt, daß bei ausgedehn
ter Fütterung von Steckrüben Milch und Butter einen inten
ſiven Rübengeſchmack aufweiſen können. Dieſe Beiſpiele mögen
venügen, um den Einfluß des Futters auf die Beſchaffenheit
der Milch zu illuſtriren.

So wichtig es auch iſt, auf eine Fütterung hinzuwirken,
welche die Bildung einer normalen Milch von guter Beſchaffen
heit ſichert, von noch größerer Bedeutung dürfte es ſein, dafür
zu ſorgen, daß die Milch in unverändertem Zuſtande
erhalten und der Molkerei zugeführt wird. Um das
zu erreichen, iſt es nothwendig, Zerſetzungskeime von der Milch
ſoviel als möglich fernzuhalten und des weiteren vorhandene
Keime Pilze an ihrer Entwickelung und zerſetzenden
Wirkung zu hindern. Das Hineingelangen von Zerſetzungs-
keimen in die Milch muß durch größte Reinlichkeit nach Mög-
lichkeit beſchränkt werden. Schon das Melken muß in rein-
licher Weiſe geſchehen, und es iſt vor Allem darauf zu ſehen,
daß das Melkperſonal reinlich, namentlich mit rein gewaſchenen
Händen, an das Melkgeſchäft geht. Für möglichſte Reinerhaltung
des Euters ſorgt man durch genügende Einſtreu, und vor dem
Beginn des Melkens ſollte das Euter noch beſonders gereinigt
werden, wozu nicht das vielfach verlangte Waſchen angewandt
werden muß, vielmehr ein trockenes Abreiben genügt.

Gänzlich wird es ſich nicht vermeiden laſſen, daß Koth
und Futtertheilchen in die Milch gelangen, und da dieſe, nament
lich die erſteren, reichlich mit mikroſtopiſch kleinen Pilzen be
haftet ſind, iſt für ihre baldige Entfernung Sorge zu tragen.
Zu dieſem Behufe ſoll die friſch gemolkene Milch möglichſt ſofort
gut geſiebt werden. Die jetzt vielfach angewandten und ihrer
leichten Reinerhaltung mit Recht ſehr beliebten Metallſiebe
haben den zum Durchſeihen benutzten Gewebeſtoffen gegenüber
den Nachttheil, daß ſie feine Schmutztheilchen in größerer
Menge durchpaſſiren laſſen. Ein Seihetuch, am beſten in Ver
bindung mit einem Metallſieb, iſt daher vorzuziehen, doch muß

es ſelbſt nach jedem Gebrauch gründlichſt geſäubert s
trocknel werden. Sehr bewährt hat ſich zum Seihen der
die ſogenannte Müllergaze oder das Beuteltuch.

Trotz reinlichſten Melkens und ſorgfältigſten Seihens der
Milch wird ſich aber doch nicht verhüten laſſen, daß Pilze in
die Milch gelangen; denn da die Luft, mit welcher ſie tet
in Berührung kommt, meiſtens Keime in großer Zahl enthält
ſo werden ſolche auch aus der Luft von der Milch aufgenommen
werden. Die weitere Sorge wird ſein, dieſe Keime, welche
in der Milch einen guten Nährboden finden, an ihrer Ver
mehrung und Ausübung zerſetzender Wir r
verhindern. Nun iſt nachgewieſen, daß niedere Pilze ſich
im Allgemeinen am ſchnellſten bei Temperaturen von 20 bis
409 G. vermehren, und das ſind gerade die Wärmegrade, bei
denen die Milch das Euter verläßt und ſich längere Zeit hält,
wenn nicht für ihre Kühlung beſonders geſorgt wird. Ferner
iſt bekannt, daß Zerſetzungen in der Milch ſich um ſo langſamer
vollziehen, je ſtärker die Milch gekühlt wird. Durch Herab
minderung der Temperatur unter 150 C. oder beſſer noch unter
109 C. läßt ſich die Milch recht gut erhalten. Bei Anwendung
von Berieſelungskühlern iſt eine genügende Kühlung der Milch
leicht ausführbar, wenn für das nöthige kalte Waſſer geſorgt
iſt. Der Verwendung ſolcher Kühler ſteht der Anſchaffungspreis
hindernd entgegen, und der Nutzen kann ſehr gering ſein, wenn
kaltes Waſſer in genügender Menge nicht zu haben iſt.

Sehr annähernd kann man den angeſtrebten Zweck dadurch
erreichen, daß man die die Milch enthaltenden Weißblechkannen
in einen Trog einſetzt oder einhängt, der an einem gegen die
Sonne geſchützten kühlen Orte mit reiner Luft aufgeſtellt iſt
und den man mit möglichſt kalten Waſſer füllt, welches nach
Bedürfniß erneuert wird. Ein ſehr zweckmäßiger Vorſchlag iſt
auch der, die Kannen mit einem mit Waſſer durchfeuchteten
Sacke zu umkleiden und ſie dann in flaches Waſſer zu ſetzen, ſo
daß letzteres im Sackzeug aufſteigt, von der Oberfläche verdunſtet
und dadurch Kälte erzeugt.

Auf die eine oder die andere Weiſe iſt es zu erreichen, die
Milch vor Zerſetzung und ganz beſonders vor frühzeitiger
Säuerung zu bewahren und ſie in einwandsfreiem Zuſtande in
die Molkerei einzuliefern. Es wird das um ſo leichter gelingen,
je kürzer der Zeitraum iſt, welcher zwiſchen Melken und Ab
leferung liegt. Bei dem dreimaligen Melken ergiebt es ſich,
daß Mittag und Abendmilch des einen zuſammen mit der
Morgenmilch des folgenden Tages der Molkerei zugeführt wird,
und es iſt recht wohl möglich, die Milch genügend friſch zu er
halten, wenn für die nöthige Kühlung geſorgt und vermieden
wird, gekühlte Milch des einen Tages mit ungekühlter Morgen
milch des anderen Tages zu vermiſchen. Soweit es irgend
durchführbar iſt, ſollte die baldige Einlieferung womöglich jedes
einzelnen Gemelkes angeſtrebt werden, denn in der Molkerei
laſſen ſich viel leichter zweckmäßige Einrichtungen zu gefahrloſer
Aufbewahrung der Milch treffen. Jedenfalls aber muß ver
mieden werden, daß Morgenmilch, wie es im Winter wohl ge
ſchieht, von den Lieferanten erſt am folgenden Morgen zur

geſchickt wird, lediglich weil ihnen die Abholungsſtunde
zu früh liegt.

Schließlich möchte ich die Aufmerkſamkeit noch auf einen
weiteren überaus wichtigen Punkt lenken, das iſt die p einlichſte
Reinezhaltung aller Geräthe und Gefäße, mit
welchen die Milch in Berührung kommt. Wenn dieſer
Punkt nicht ſcharf ins Auge gefaßt, wenn die Reinerhaltung
der Geräthe und Gefäße nicht in der penibelſten Weiſe durch
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ihrt wird, nützen alle die übrigen Vorſichtsmaßregeln nichts.
il man fand, daß Hohhgefate unter Umſtänden ſich recht

v r gründlich reinigen laſſen, in gewiſſen Fällen können
ransportkannen aus Holz ſehr angebracht ſein, iſt man

und mehr dazu übergegangen, alles Milchgeſchirr aus
Weißblech herzuſtellen, z. B. auch die Mil transportkannen.
Man darf nun aber keineswegs annehmen, daß die Reinerhaltung
von Gefäßen aus dieſem Material keine beſondere Aufmerkſam-
keit erfordert. Ungenügend gereinigte Transportkannen gehören
keineswegs zu den Seltenheiten. Man unterſuche nur einmal
eine Anzahl von Kannen dadurch, daß man mit dem Daumen-
nagel im Jnnern der Kanne an dem Schultertheil, welcher der
direkten Beſichtigung entzogen iſt, herumfährt, und man wird
leider nur zu häufig übelriechenden Schmutz herausbefördern.
Solche Ablagerungen ſind in weitgehender Zerſetzung begriffen
und enthalten Unmengen von Zerſetzungskeimen, die ſich der
in die betreffenden Kannen hineingegoſſenen Milch mittheilen
und deren Haltbarkeit ſchwer gefährden. Das Gleiche tritt ein,
wenn an Kannen Undichtheiten auftreten da, wo die Möglich
keit gegeben iſt, daß ſich ein Hohlraum öffnet, wie z. B. unterden Keſſtärkungereifen Jn ſolche Hohlräume hineingetretene

Milch iſt auch bei der beſten Reinigung nicht zu entfernen; ſie
verrottet und infizirt friſch hineingegoſſene Milch in gefährlichſter
Weiſe. Alte Kannen und ſonſtige Gefäße können, wenn ſie ver
roſtet ſind, auch ungünſtig auf den Geſchmack der Milch und
der Butter einwirken, der dadurch talgig wird. Defekte Milch-
kannen ſollen deshalb nicht in Benutzung bleiben. Wenn eine

20 Liter faſſende Milchkanne fünf Jahre lang täglich benutzt
worden iſt, ſo iſt in ihr Milch im Werthe von etwa 3300 Mk.
transportirt worden, eine Summe, der gegenüber der eigene
Werth der Kanne von 10 Mk. ſehr gering erſcheint, und wenn
eine ſolche Kanne, die den billig an ſie zu ſtellenden Anſprüchen
nicht mehr entſpricht, dennoch weiter im Gebrauche gehalten
wird, ſo ſetzt man damit im Laufe des Jahres Milch im Werthe
von etwa 660 Mk. dem Verderben und die ganze Butter-
produktion der betreffenden Molkerei der Gefahr beträchtlicher
Werthverminderung aus.

Jch habe eingangs erwähnt, daß Butterfehler bisweilen
zweifellos auf Mängel im Molkereibetriebe zurückgeführt werden
können. Gegen ſolche Vorkommniſſe ſuchen ſich die Molkereien
erfolgreich zu ſchützen durch möglichſt vollkommene Einrichtungen
und Anſtellung gut ausgebildeten Perſonals. Aber auch der
tüchtigſte Fachmann iſt in einer in beſter Weiſe ausgerüſteten
Molkerei nicht im Stande, Produkte vorzüglichſter Beſchaffenheit
herzuſtellen, wenn ihm nur ein mangelhaftes Roh-
material zur Verfügung ſteht. Um die Gewinnung von
feiner und hochfeiner Butter zu erreichen und dauernd zu ſichern, muß
nothwendigerweiſe darauf hingewirkt werden, daß alle Vor
bedingungen fortwährend möglichſt vollkommen vorhanden ſind.
Die wichtigſte Vorbedingung iſt die Lieferung von
Milch von beſter Beſchaffenheit. Möchten alle an
Sammelmolkereien betheiligten Lieferanten ſtets und eifrig danach
ren die Molkereien in dieſer Beziehung thatkräftig zu unter
tützen.

Landwirthſchaft und Wehrkraft.
Jm Juliheft der Preußiſchen Jahrbücher hat einer unſerer

rühmlichſt bekannten hohen Militärs, der General der Jnfanterie
D. v. Blume, die oft erörterte Streitfrage nach der Wehr-kraft induſtrieller und landwirthſchaftlicher Bevölkerung von

Neuem einer Unterſuchung unterzogen. Seine geiſtvolle, von
ßen Geſichtspunkten ausgehende Behandlung der Frage richtetſo gegen die von Brentano vertretene Theori, daß der

Uebergang vom Agrarſtaat zum Jnduſtrieſtaat ſtatt die Wehr
fähigkeit zu mindern, dieſelbe geradezu ſtärke. Brentanos be
kannte Anſchauung geht von dem Grundſatz aus, daß die Wehr-
fähigkeit eines Landes umſo größer ſei, je größer die Zahl der
Militärtauglichen iſt, welche die zu vertheidigende Fläche liefert.
Da nun auf derſelben Flächeneinheit Jnduſtrie und Handel eine
weit größere Menſchenmenge zu ernähren vermöchten (falls

ſie Abſatz finden) als die Landwirthſchaft, ſo lieferten ſie
auch eine größere Zahl von Wehrfähigen, erhöhten alſo die
Wehrkraft des Landes.

Dieſen Ausführungen gegenüber bemerkt General v. Blume,
daß es gewiß vortheilhafter ſei, wenn dem Theil der wachſenden
Bevölkerung, den die Landwirthſchaft wegen der Begrenztheit
der Bodenfläche nicht zu ernähren vermag, Gelegenheit zu Brot
erwerb durch die Jnduſtrie im Vaterland geboten würde,

cals wenn jener Theil der Bevölkerung durch Erwerbsmangel
in die weite Welt hinausgetrieben würde. Unter den Verhält
niſſen der Gegenwart träfen indeß jene Vorausſetzungen nicht
zu, es wandert nicht eimauf dem Land entbehr-
licher, dort überflüſſiger Bevölkerungszu-
wachs ab, vielmehr entzieht die Jnduſtrie der
Land wirthſchaft dringendbenöthigte Arbeits-
kräfte, für die auf dem Lande reichlich Arbeits-
gelegenheit vorhanden wäre. Dieſe unnatürliche
Reduzirung der ländlichen Bevölkerung iſt nun für die Wehr
fähigkeit zunächſt aus dem Grunde bedenklich, weil die Land
bevölkerung in erſter Linie als Quelle der Volks-
vermehrung zu betrachten iſt. Beweis hierfür iſt die That
ſache, daß die Geburtenüberſchüſſe auf dem Lande erheblich
größer als in den Städten ſind z B. im Jahre 1895 in
den Städten 1,2 Prozent der Bevölkerung, auf dem platten
Lande hingegen 1.73 Prozent, alſo faſt um die Hälfte größer.
Dieſes Ergebniß iſt umſo bemerkenswerther, als in der Jnduſtrie
die kräftigen, für die Fortpflanzung bedeutungsvollen Alters
klaſſen von 20—-40 Jahren weit ſtärker als in der Landwirth-
ſchaft vertreten ſind und Jnduſtrie ſowie Handel ſich in
einer Periode großen Aufſchwungs befinden, während
die Zagd wirthſchaft dagegen in ſchwerer Bedräng-
niß lebt.

Die abſolute Verminderung der ländlichen Bevölkerung
muß nun weiterhin aus dem Grunde ernſte Beſorgniß erwecken,

weil ſicherlich die relative Tauglichkeit der ländlichen Bevölkerung
eine höhere iſt. Ein ganz klarer Beweis dafür, in wie hohem
Grade die Landwirthſchaft relativ erheblich mehr Wehrfähige
als die Jnduſtrie liefert, läßt ſich nicht geben. Die Rekrutierungs
ſtatiſtik legt allerdings deutlich an den Tag, daß die über-
wiegend ländlichen Rekrutierungsbezirke
relativ weit mehr Taugliche ſtellen als in-
duſtrielle Bezirke. Jndeß iſt dieſer Nachweis noch zugünſtig für die Induſtrie weil hierbei die ländliche Her
kunft der ſtädtiſch induſtriellen Bevölkerung und vor allem

die h der ländlichen Rekrutenunberückſichtigt bleibt. Kein Militär wird leugnen können, daß
die körperliche Kraft, Ausdauer, ſtarke Nerven und die
moraliſchen Eigenſchaften, die den Soldaten als ſolchen tüchtig
machen, in der Landbevölkerung mehr heimiſch ſind als in der
ſtädtiſchen. Das iſt in der Lebensweiſe und Berufsarbeit
der ländlichen Bevölkerung begründet:

„Die Feldarbeit härtet den Körper ab, die Verſuchung zu
Genußleben und Ausſchweifungen iſt auf dem Lande geringer,
das materielle Leben, ſelbſt des wohlhabenden Bauern, einfach
und anſpruchslos, frei von Verweichlichung. Die Tage des
Landmanns an bei meiſtens angeſtrengter Körperarbeit
ruhig und gleichmäßig, das raſtloſe Getriebe der J berührt
ihn wenig, es ſpielt ſich in den Städten ab, die Geiſter dort
belebend und fördernd, aber auch die Nervenkräfte ſtark in An
ſpruch nehmend und abnutzend So ergiebt ſich die über
legene phyſiſche und moraliſche Tüchtigkeit der Landbevölkerung
ür den Krieg ebenſo aus der Natur der Verhältniſſe, unter
er ſie lebt, wie ſie von allen mit der Praxis des militäriſchen

Lebens vertrauten Männern bezeugt wird. Gerade in unſeren
Tagen wieder iſt uns der kriegeriſche Werth der Landbevölkerung
durch den heldenmüthigen Widerſtand vor die Seele geführt
worden, den die Buren der gewaltigen Uebermacht des reichſten
Landes der Welt zu leiſten vermocht haben.“

Neben einer ſolchen Minderung der relativen Wehrtüchtig
keit der Bevölkerung bietet noch darüber hinaus die induſtrielle
Entwickelung ſchwere Gefahren für die Wehrhaftigkeit eines
Landes. Wohl fördern Jnduſtrie und Handel Wohlſſtand und
Kultur und vermehren damit die materiellen Machtmittel, dafür
ſteigern ſie aber auch die auswärtigen Jntereſſen, die des ſtaat
lichen Schutzes bedürfen, und vermehren mit den friedlichen
Beziehungen zu anderen Völkern und Staaten die Möglichkeit
internationaler Reibungen. Ganz beſonders bedenklich aber iſt
es ferner, daß durch die induſtrielle Entwickelung
das nationale Leben abhängig vom Ausland
und damit empfindlicher gegen Störung durch
feindlichen Angriff gemacht wird. Mit der Ver
nichtung der heimiſchen Landwirthſchaft weiſt ſie in wachſendem
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utzt Umfang die Bevölkerung auf den Jmport von ausländiſchen Unter ſolchen Umſtänden iſt gerade vom Standpunkt der
Mk. Lebensmitteln an, ſie entwickelt eine enorme Einfuhr von in Wehrkraft die heutige fieberhafte Entwickelung zum
jene duſtriellen Rohſtoffen, h wie andererſeits einen ſtaat überaus bedenklich, und mit Recht ruft warnend General
enn ewaltigen Export von Jnduſtriefabrikaten. Dieſe weitgehende von Blume:
hen rflechtung des heimiſchen Wirthſchaftslebens mit Intereſſen „Das Rückgrat der Land macht iſt die Land
ten des Auslandes führt zu einer vernichtenden Kataſtrophe, wenn wirthſchaft. Sie dem Verfall preiszugeben,
the in Kriegszeiten Handel und Verkehr, Ein und Ausfuhr ins um die Entwicklung des Handels und der Jn-
ter Stocken gerathen?: „Kommt nun noch eine Vertheuerung der duſtrie mehr zu beſchleunigen, als zur Decküng
cher rer er Lebensmittel hinzu, ſo erlahmt gar leicht die unſeres eigenen Bedarfs an Jnduſtrieerzeug

Opferfähigkeit und Opferfreudigkeit der für den Lebens unter niſſen, zum Eintauſch fremder Erzeugniſſe,
ilen halt auf den Gewerbebetrieb angewieſenen Volkskreiſe.“ Der deren wir bedürfen und die wir nicht ſelbſt zuden erſte Jnduſtrieſtaat der Welt Großbritannien vermag produziren vermögen, nothwendig iſt, dte
ien dank ſeiner geſicherten maritimen Lage und ſeiner ſeegewaltigen die Zukunft der deutſchen Nation trügeriſchem,
gen lotte Gefahren der Art abzuwenden, die für ein Kontinental- ſchnell vergänglichem Glanz der egenwart
der and wie Deutſchland, das an ſeinen Landgrenzen den ſtärkſten pfern.“ L.eten Militärmächten Europas und an ſeiner Küſte gleichzeitig dem
heit Angriff feindlicher Seemacht ausgeſeſetzt iſt, vernichtend ſein würden.
oh
von
nuß
or Zu dem Montagsmarktberichte der Centralſtelle für Viehverwerthung der preußiſchen

nd Landwirthſchaftskammern.an Von der Centralſtelle für Viehverwerthung gehen uns handelt, nach Schlachtgewicht, nach Teſysewiat, nach Lebend
rach nachſtehende Ausführungen zu: gewicht mit und ohne Tara, nach Stück 2c., ja ſelbſt auf denter Seit Anfang dieſes Jahres veröffentlichen wir, wie hin einzelnen Viehhöfen herrſcht in dieſer Beziehung keine Einheit.

reichend bekannt fein dürfte, jede Woche einen Bericht über Es iſt nun für einen geſunden Handel von großer gut

die an den größeren deutſchen Viehhöfen erzielten Schlacht daß auf allen Handelsplätzen nach einheitlichen Gebräu ge
viehpreiſe r Lebendgewicht. Dieſer Bericht wird von handelt werde. Dieſer Grundſatz wurde auch von der oben
uns regelmäßig jeden Montag auf Grund der von der Ge genannten Kommiſſion als richtig anerkannt, doch n die
noſſenſchaft für Viehverwerthung (Berlin W., Köthenerſtr. 39) J der Delegirten darüber auseinander, ob die Notirungen
bewirkten Verkäufe, auf Grund eigener telegraphiſcher Berichte, nach Lebendgewicht oder nach Schlachtgewicht Ken en

ung ſowie nach den uns zugehenden amtlichen Mittheilungen e ſei. Letztere entſpricht beſonders den Wünſchen der v
en ſammengeſtellt und ſofort nach ſeiner Fertigſtellung an die und Händler. Die betreffende Kommiſſion faßte ſchließlich zu
Jige Organe der Landwirthſchaftskammern, an die größeren land dieſer Frage folgenden d r „Der Handel und die Notirunng
gs wirthſchaftlichen Fachblätter, ſowie an verſchiedene politiſche nach Lebendgewicht ſind, wo ſie bereits eingeführt ſind, zu er
er Tageszeitungen verſchickt. halten, an den übrigen Märkten aber neben der Notirung nachde ir haben. den Montag als Tag der Zuſammenſtellung Schlachtgewichteinzuführen, d. h. es ſollen aufallen Märkten, an denen
n des Berichtes gewählt, weil die meiſten größeren Märkte an nach Lebendgewicht gehandelt wird, die für Lebendgewicht ge
zu dieſem Tage ihren Hauptmarkt abhalten. zahlten Preiſe auch in der öffentlichen Notirung zum Ausdruck
er Unſer Bericht bringt den Auftrieb, die Tendenz und die gebracht werden.“*) Hier wird alſo ausdrücklich hervorgehoben,
lem erzielten Schlachtviehpreiſe von folgenden 13 Viehhöfen: Berlin, daß neben den beſtehenden Notirungen nach Schlachtgewicht auch
ten Breslau, Magdeburg, Dortmund, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., ſolche nach Lebendgewicht angegeben werden ſollen. Wenn man
daß Dresden, Leipzig, Chemnitz, Zwickau, Mannheim, Hamburg und nun die amtlichen Berichte der verſchiedenen Märkte mit
die Stuttgart. Einem mehrfach an uns herangetretenen Wunſche, einander ſo findet man, daß dieſelben ſehr von ein

htig auch einen größeren bayriſchen Markt in die Tabelle aufzu ander abweichen, ſo notiren S B. Berlin, Dortmund, Köln,
der nehmen, konnten wir leider nicht entſprechen. Wir hatten uns Mannheim, Stuttgart nach Schlachtgewicht, Hamburg notirt
beit u dem Zwecke mit den beiden Direktionen der ſtädtiſchen Vieh nach Fleiſchgewicht und Magdeburg nach Lebenddefe zu München und Nürnberg in Verbindung geſetzt, leider gewicht, für Schweine nach Schlachtgewicht, Dresden notirt

zu jedoch ohne ein poſitives Reſultat zu erzielen. Die in München meiſtens nach Lebendgewicht, nur vereinzelte Poſten nach
er, gebräuchliche Eintheilung des Großviehes (nach Fleiſch, Unſchlitt Schlachtgewicht; Breslau notirt nach Lebendgewicht und Schlachtſuch und e läßt ſich unſerm Schema nicht anpaſſen. gewicht; Frankfurt a. M. notirt Großvieh nach Schlachtgewicht,
des Nü g wieder lehnte es aus prinzipiellen Gründen ab, uns lber und Schafe theils nach Lebendgewicht, theils nach
beit die Notizen des Montagshauptmarktes telegraphiſch zu über r ig und Zwickau notiren Großvieh und
ihrt mitteln. Von beiden Märkten gehen uns jedoch die Markt- Schweine nach Schlachtgewicht, Kälber und Schafe nach Lebend
dort berichte in dankenswerther Weiſe regelmäßig zu, ſo daß wir, gewicht; notirt Großvieh nach Schlachtgewicht, Kälber
An wenn wir auch in unſerer Tabelle einen Bericht über die beiden und Schafe nach Lebendgewicht und Schweine nach Lebend-
ber Märkte nicht bringen, doch über den Ausfall und Verlauf gewicht und Schlachtgewicht z.
ung jeder Zeit genau orientirt ſind. Mit einigen anderen Als nun die Centralſtelle mit der Abſicht umging, wöchent
ter rkten, wie z. B. Hannover und Bremen, ſtehen wir in Ver liche Marktberichte herauszugeben, war es vor allen Dingenhen bindung, um auch die dortigen Notirungen unſerer Tabelle ein nothwendig, die verſ ſebenen Rontungen einheitlich zu geſtalten,

ren verleiben zu können. um es den Intereſſenten zu ermöglichen, die auf den verung Die eilung der Tabelle entſpricht der Klaſſifizirung, ſchiedenen Märkten erzielten Preiſe mit einem Blicke mit ein
ihrt welche 1896 von einer in Berlin en Kommiſſion, ander vergleichen zu können. Es konnte für uns kein Zweifel
ſten heſtehend aus Vertretern der Landwirthſchaft und des Vieh darüber herrſchen, daß die in dem Marktberichte zu veröffent

handels, ſowie der Schlachthöfe, aufgeſtellt und ſämmtlichen Vieh lichenden Viehpreiſe nur nach Lebendgewicht anzugeben ſeien,
tig hof Verwaltungen zur Einführung empfohlen worden war, und da dieſes die für die Landwirthe geeignetſte Verkaufsform iſt.
ielle welche dann auch ſpäter an den meiſten Viehhöfen eingeführt Die in unſerem Markberichte aufgeführten Zahlen ſtellen daher
nes worden iſt. z Ddie auf den einzelnen Märkten erzielten, Schlachtviehpreiſe nachund S r t m ger r re Lebendgewicht dar.für achtviehpreiſe nach Lebendgewicht. Dies iſt ganz be Eine Ausnahme hiervon machen jedoch die für Schweine
aat ſonders wichtig. Der Landwirth, welcher ſtändig mit dem Vieh angegebenen Preiſe; hier ſind an Stelle der Lebendgewichtpreiſe
hen umgeht, kennt deſſen Lebendgewicht genau, bezw. lernt es die Schlachtgewichtpreiſe getreten. Auf den erſten Augenblick
keit ſchätzen. Jn den meiſten Gegenden ſind bereits Viehwaagen mag es befremdlich erſcheinen, daß in einer Tabelle, welche
iſt die ihn jeder Zeit über das Gewicht ſeiner Thiere ſonſt nur Lebendgewichtpreiſe bringt, für eine Kategorie von

n g elehren.nd Da der Landwirth mit dem Handel nach Lebendgewicht Verhandlungen der Delegirten von deutſchen Städten mitrich vollſtändig vertraut iſt, ſo iſt eine Notirung der Schlachtvieh den Verteegen des Wutjchen Larbwuthſchaſtsret e Pie des Vieh
Per preiſe nach a die für ihn einzig brauchbare Notirungs handels und Fleiſchergewerbes und ihre Beſchlüſſe; Berlin 1896,dem 4form. Auf den Viehhöfen wird nun aber ganz verſchieden ge S. 218 und 216.
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ieren Schlachtgewichtpreiſe angeführ: ſind. Es ſind jedoch
erwiegende Gründe, welche uns veranlaßt haben, bei den
weinen T Abweichung vorzunehmen. Jm Schweinehandel

en nämlich an den deutſchen Märkten ſo außerordentlich
verſchiedene Gebräuche, daß es z nicht möglich iſt, dieſelben

Herſtellung der Tabelle zu benutzen, wollten wir nicht zuer Erklärung e Fußnoten anbringen, deren Durchſtudiren

Zeit erfordert und die Ueberſicht erſchwert. Wir konnten uns
daher auf dieſe Verkaufsverſchiedenheiten nicht einlaſſen, ſondern
mußten im Jntereſſe einer ſchnelleren Orientirung bei den
Schweinen die leichter feſtzuſtellenden Schlachtgewichtpreiſe ver
wenden und dieſen durch eine kurze Fußnote den Charakter der
Lebendgewichtpreiſe geben. Die betreffende Fußnote lautet:
„Vorſtehende Preiſe verſtehen ſich für 100 Pfd. Lebendgewicht,
von welchem Berlin 20 Proz., die übrigen Märkte 20—-22 Proz.

Tara abrechnen,“ Der Lebendgewichtpreis bei Schweinen iſt ja,
im Grunde genommen, nichts anderes als Schlachtgewichtspreis
abzüglich Tara. Unter dieſer Vorausſetzung fallen auch unſere
Schweinenotizen nicht aus den Rahmen des Ganzen.

Das Vorgehen der Centralſtelle, wöchentlich einen Markt
bericht über erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht heraus
zugeben, wurde in allen landwirthſchaftlichen Kreiſen mit großer
Freude begrüßt und als ein wirklicher Fortſchritt auf dem Ge
biete des Viehmarktnotirungsweſens bezeichnet.

Der Marktbericht, das ſei zum Schluß noch erwähnt, wird
übrigens nicht nur an die eingangs genannten Fachblätter und
Zeitungen geſandt, ſondern er wird auch jedem einzelnen Land
wirth zu einem Jahresabonnement von 5 Mk. abgegeben. Wir
können nur wünſchen, daß möglichſt viele Landwirthe aus
unſerem Marktberichte Nutzen ziehen.

Kleinere Mittheilungen.
Naßfütterung der Pferde. Der Pferdehaltung ſchadet kein

Uebel ſo ſehr wie die ſo weit verbreitete Unſitte des Naßfütterns.
Es wird ſehr häufig übertrieben, und die Gründe, die dafür angeführt
werden, ſind oft ſeltſamer Natur. Der eine meint, den Thieren
ſchmecke das noſſe Futter beſſer, der andere führt die Zeiterſparniß
n, weil ein Pferd mit einer naſſen Mahlzeit eher fertig wird als
mit einer trocknen wieder andere füttern naß, weil es immer ſo ge
nacht wurde. Richtig iſt indeß nur, daß die Thiere weniger Zeit
brauchen, um eine naſſe Nahrung zu ſich zu nehmen, als ſie zu einer
trocknen nöthig haben. Darin liegt nun aber gerade, wie der

Vferdefreund“ richtig hervorhebt, der Hauptnachtheil des Naßfütterns.
Wenn das Futter trocen gereicht wird, muß es langſam gekaut und
im Munde umgewendet werden, um es gehörig mit Speichel zu be
feuchten. Jſt das Futter an und für ſich ſchon feucht, ſo fällt dieſe
Aufgabe weg und das Futter kommt nun, ohne mit Speichel ver
miſcht zu ſein, in den Magen. Dieſer aber kann mit dem nicht ein
geſpeichelten Futter wenig anfangen, es iſt für ihn unverdaulich
und geht auch zum größten Theil unverdaut mit dem Kothe ab.Durch vielfache Verſuche iſt feſtgeſtellt worden, daß die Pferde von

trockenem Futter mehr verdauen als von naſſem Futter. Die Pferde,
welche naß gefüttert werden, ſehen meiſt ſehr wohlgenährt aus, aber
ſie ſind durch die übermäßige Waſſeraufnahme aufgeſchwemmt. Sie
ſchwitzen und ermatten leicht und ſind deshalb zu anſtrengenden Ar
beiten wenig verrenddar. Auch treten Magenſchwäche und Kolik ſehr
häufig als eine Folge des Naßfütlerns auf. Sehr ins Gewicht fällt
auch die Futterverſchwendung beim Naßfüttern. Denn es iſt klar,
daß alte Haferkörner, die ſich unverdaut im Miſte finden, nichts zur

Ernährung und Kräftigung des Pferdes beigetragen haben, daß ſie
ihm vollſtändig nutzlos gereicht wurden. Es kann daher nicht dringend
genug vor der Anwendung des Naßfütterns gewarnt werden.
Breisansſchreiben der D. L.-G. für eine Spirituslampe

für Auſenbeleuchtung. Allgemeines Aufſehen erregte in dem
Gabentempel, welcher auf der diesjährigen Wanderausſtellung der
D. L.G. zu Poſen die Ehrenpreiſe zur Schau ſtellte, eine koſtbare
Vaſe, welche auf Befehl Sr. Maj. des Kaiſers aus der Königlichen
Porzellanmanufaktur dorthin geſandt worden iſt. Seine Majeſtät
atte den Preis geſtiftet für diejenige Spixitusglühlampe, die am

beſten und billigſten zur Beleuchtung im Freien zu verwenden iſt.
Da die Spiritusabtheilung außer Preisbewerb war, konnte der Preis
in Poſen ſelbſt nicht vergeben werden, außerdem gebot es die Rück
ſicht auf die Vertheilung eines Kaiſerpreiſes, daß das Ausſchreiben
und die Prüfung unter Wahrung aller gebotenen Vorſicht ſtattzu
finden habe. Die D. L.-G. hat daher ein eigenes Preisausſchreiben
erlaſſen für einen Wettbewerb für dieſen hohen und koſtbaren Kaiſer
preis. Zum Preisbewerb werden ſolche SpiritusGlühlampen zu
gelaſſen, welche bis zum 31. Juli d. Js. in größerem Maße bereits
praktiſche Verwendung gefunden haben. Der Schluß des Anmelde
termins zwecks Betheiligung an dieſem Preisausſchreiben iſt der
31. Juli. Nach ſtattgehabter Anmeldung und Annahme derſelben
hat der Anmeldende bis ſpäteſtens zum 15. Auguſt 4 Stück Lampen
an die Hauptſielle der D. L.-G. oder eine andere näher zu bezeich
nende Stelle einzuliefern. Sollte die Einlieferung nicht geſchehen,
ſo unterwirft ſich der Anmeldende einer Uebereinkunftsſtrafe von
250 Mk. für jede Lampe.
Die Richter ſind von der D. L.-G. zu beſtellen. Als Unterlage

dient? für ſie bei der Prüfung eine techniſche Unterſuchung der
Spirituslampen durch die Verſuchsanſtalt der Spiritusfabrikanten
in Deutſchland zu Berlin und ein Gutachten der Phyſikaliſchtech
niſchen Neichsanſtalt zu Charlottenburg. Ferner ſind zur Be
urtheilung die bisher mit den Lampen in dauerndem Gebrauch er
zielten Ergebniſſe heranzuziehen.

Ueber das Ergebniß der Prüfung wird innerhalb der Schriften
der Geſellſchaft ein Bericht erſtattet werden. Die Bewerber ſind

verpflichtet, alle zur Hauptprüfung angemeldeten Lampen auf der
Wanderausſtellung zu Halle im Jahre 1901 unter den Bedingungen
der Halleſchen Schauordnung auszuſtellen.

Anmeldepapiere ſind zu beziehen von der Hauptſtelle der
Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft, Berlin SW., Kochſtr. 75.

Umfrage bezüglich des Verhgltens der Obſtbäume in
Grasgärten und Kleefeldern. ieſe von Landesökonomierath
GoetheGeiſenheim angeſtellte Umfrage zeitigte als Ergebniß eine
faſt vollſtändige Übereinſtimmung der eingegangenen Antworten.
Nach einer darauf bezüglichen Veröffentlichung in den Mittheilungen
über Obſt und Gartenbau“ werden Klee, Eſparſette und beſonders
Luzerne als den Obſtbäumen ſehr ſchädlich angeſehen, letztere
Kleeart geradezu als Gift für die Obſtbäume bezeichnet. Je trockener
der Boden, deſto größer iſt der Schaden. Bezüglich des Graswuchſes
geht mit einigen Ausnahmen die Anſicht dahin, daß er unter gewöhn
lichen Verhältniſſen den Obſtdäumen das Waſſer und die Nahrung
entzieht, dadurch zweifellos die Erträge an Obſt vermindert und
dürftiges Wachsthum der Bäume zur Folge hat. Bei reichlicher Be
wäſſerung oder hohem Grundwaſſerſtande und bei ausgiebiger regel
mäßiger Düngung mit flüſſigem Dünger können indeſſen auch noch
in Grasböden gute Obſterträge erzielt werden. Bei jüngeren Bäu-
men müſſen im Grasbeſtande große Baumſcheiben angelegt und
unterhalten werden; bei älteren Bäumen iſt dies nicht mehr ſo noth
wendig, wenngleich öfteres Umgraben von Zeit zu Zeit gute Dienſte
thut. Sehr empfehlenswerth iſt es, das Gras in Zwiſchenräumen von
5 zu 5 Jahren umzuſtechen oder umzupflügen, Hackfrüchte auf dem
Lande zu bauen, wozu, wenn erforderlich, eine reichliche Kalkdüngung
zu geben iſt, darauf Gründüngung folgen zu laſſen und dann den
Boden wieder mit Gras zu beſäen.

Anm zeigen.
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Infolge Einführung des elektriſchen Betriebes auf weiteren
Linien gelangen von jetzt an einige Hundert entbehrlich gewordener,
meiſt ſehr guter, geſunder und leiſtungsfähiger Pferde zum Verkauf.
Dieſelben eignen ſich zum leichten, wie zum ſchweren Zuge, ſind ab
gehärtet und an anſtrengende Arbeit gewöhnt. Die Preiſe ſind
mäßig, aber feſt und ſtellen ſich je nach Alter, Zuſtand und Leiſtungs
fähigkeit der Thiere auf 300 bis 900 Mart pro Stück. Zu be
ſichtigen in unſeren Stallungen zu

Brescien- M. Wieſenthorftr. S
von Vorm. 7 bis Nachm. 7 Uhr.

Dresden, den 30. Juni 1900.
Die Direktion

der Dresdener Straßenbahu.

a j welche fürHerbstrüben, en9 estimmt sinò, werden in fachge-
ango, woisso und runde weigso mässer Weise für sämmtliche
i 5 50 M e Zeitungen besorgt von äemà 5 Kilo mer e Mk. ISpecial- Annoncen Bureau für

r n rima- Saat jandw. Anzeigen5 Samenhandlg. Otto ThieleFr jedrr. Huc Erſart. Igerlin SVWV.,Bernburgeretr.3.

Druck und Verlag von Otto Thiele, für den Anzeigentheil verantwortlich O. Brakel, beide in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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